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Kehraus !
Gestern ist auch der Senat , nachdem er

das ihm vom Abgeordiietenhause zugekommene
Arbeitspensum erledigt hatte , in die Sommer -
ferien gegangen . DaS Urteil über feine Tagung
kann man dahin zusammenfassen . das ; wieder
eine Summe geistiger und materieller Arbeit
nutz - lind zwecklos vertan wurde ! Wenn die
MehrhcitSparteien und die Regierung die be -
jwiißtc Absicht gehabt hätten , den Senat zu
diskreditieren und seine Ueberflüssigkeit zu er -
jweiscn, sie hätten dies nicht wirkungsvoller und
jcindringlichcr tun können , als eS durch die Art
geschah , wie der Senat in den letzten Tagen gc -
zwangen war , die ihm vorliegenden Gesetze zu
verabschieden .

In den fünf Sitzungen , die der Senat seit
Beendigung der Tagung des Abgeordnetcnhau -
scS abhielt , hat er nicht weniger als 41 Ge -

^etzesvarlagcn , davon in der vorgestrigen Sit -
guiig allein etwa 20 , beschlossen . Einnndvicrzig
Vorlagen in fünf Sitzungen — man zeige uns
noch eine gesetzgebende Körperschaft in einem
der anderen Staaten , die einen solchen Rekord
zu schlagen vermöchte !

Aber was das Ungeheuerlichste und Gro -

^cskcstc daran ist. ' an keiner einzigen dieser
Vorlagen ist durch die Verhandlungen des
Senates auch nur ein Beistrich geändert wor -
den ! Die zweite . klammer hat alle diese Ge -
setze bis ins kleinste unverändert angenommen ,
wußte sie unverändert annehmen , denn so
war eS ihrer Mehrheit von deni allmächtigen
Fünferausschuß ausgetragen worden , und die

Mehrheit parierte . Alle Proteste , Einwände ,
Beschwerden und Gegenanträge der Opposition
blieben unbeachtet : die Senatsmchrheit hatte
den Auftrag , alles ohne jede Aenderung zu
schlucken und gehorsam fügte sie sich in das ihr
puferlegte kaudinische Joch .

DaS Arbeitsprogramm . daS auf diese
Weise vom Senate in diesen fünf Sitzungen
durchgepeitscht wurde , hätte in jeder Kammer
ri » cs anderen Staates die Arbeit mindestens
seiner langen Scsiion , wenn nicht eines ganzen
Jahres dargestellt , den es enthielt Vorlagen ,
wie die Verstaatlichung der Ausiig -Tcplitzer -
Eisenbahn , die Abänderung des Schulgesetzes ,
die Novellierung der Gemcindcwahlrefvrm und

zahlreiche andere von nicht geringerer Wirt -

schaftlicher und politischer Bedeutung , die an -
dcrSwo alle die gründlichsten Auseinander -

Setzungen hervorgerufen hätten . Der Senat da -

gegen mußte sich auf die mechanische Beschluß -
ifasiung über alle diese Gesetze beschränken , ohne
pn ihren Inhalt rühren zu dürfen .

Viele der neugebackenen Gesetze tragen den

Stempel der Flüchtigkeit an sich , weisen ge -
schcstcchnischc und juristische Mängel in Menge
auf , doch die Pelka kommandiert : „ Friß Vogel
oder stirb ! " und die Senatsmchrheit gehorcht .
So mußten die Senatoren Tretmühlenarbeit
verrichten , immer ohne die Möglichkeit , auch
nur das Geringste an den ihnen unterbreiteten

Gesetzen ändern zu können . Die Opposition, .
durch die Polizeigejchäftsordnung wehrlos ge - 1
gnacht , war machtlos gegenüber der Hcrabwür -
digung des Senates zur willenlosen Abstim -
mungSmaschine .

Daß ihre Mitglieder angesichts der Hoff -
nungslosigkeit , auch nur einen ihrer Abände -

rungsanträge durchzubringen , die Lust ver -

loren , an dieser Parodie einer Gesetzgebung ^
arbeit mitzuwirken , ist mehr als erklärlich , und

so blieben unsere Genosien den meisten Aus -

schußsitzungen demonstrativ fern , um auf diese
Weise gegen die Zwecklosigkcit der Komödie

dieser Beratungen zu demonstrieren .
Die den Senat ausgiebig verächtlich und

lächerlich machende und für das gesetzgeberische
Wirken schädliche Arbeitsmethode des Senates ,

wie man sie in diesen Tagen schaudernd mit -

erlebt hat , ist die natürliche und nur noch
krasser geartete Folge der Arbeitsmethoden des

Abgeordnetenhauses , die wieder in der Zer -
rissenheit innerhalb der Koalitionsparteien und

in dem unseligen Wirken der Pelka ihren Ur -

sprung hat . Schon das Abgeordnetenhaus muß
die ihm vorgelegten Gcsetzcsvorlagen meist un -

besehen annehmen , immerhin wird dort dem

Absolutismus des Füiiferausschusses mitunter

dadurch ein Feigenblatt vorgehalten , daß es

Ae Regierungsumbildung
in Denschland .

Man lomdlniert : Besetzung der sreien Basten durch Fachminister , des Autzen -
Ministeriums durch einen Aollsuarteiler : Silserding - Wiederausdaumimster ?
vortHM ^' p™/ ' n >® ic iu " " ' | V. i . rth g- sier » abends mit den Unabhängigen
• d «! «: • s

^ /ich wenig gcandcrn . Tee iHilferding und Breitscheid hatte , schlickt. Neichsprandem , der schon gestern erwartet wurde , man in der bürgerlichen Presse , das ; Dr . Wirth die
Sonnabend in Berlin eintreffen , freien Posten des Kabinetts durch sogenannte

Inzwischen suchen di « bürgerlichen Parteien
l nach neuen K o in p r o m i fj m ö g l i ch k e i 1 e n,1 um die Koalitionserweiterung nach links und die
I AcichStagSanflösnng zu vermeiden . Man will ins -
| besondere einige Artikel dcö Gesetzes zum Schutze

der Republik so umändern , das ; sie die Znstim -
, mung der sozialistischen Parteien erhalten und

man glaubt dadurch , daß sich bei der entscheiden -
den Abstimmung über das Schutzgesetz , die nr -
spriinglich morgen erfolgen sollte , sich aber bis
Mitte nächster Woche hinausziehen dürfte , mit
Einschluß der sozialdemokratischen Partei doch eine
Zweldriüel - Mebrheit finden werde . Selbst wenn
das eintreffen sollte , so ist damit die Krise nickst
beseitigt . CS handelt sich nicht allein um daS
Schutzgesetz , sondern um desicn A n S s ii h r u n g,
die » ur von einer nach links orientierten Rc -
gierung gewährleistet werden kann .

Heute tauchen wieder neue Kombinationen
auf . Aus einer Unterredung , die der Reichskanzler

. . . . - durch sogenannte
6 achminister besetzen will , die nicht durch
die Parteien , sondern vom Reichskanzler selbst
gewählt werde » . Man schiebt in diesem Zusam -
mcnhang dem Reichskanzler die Absicht z», daö
A u ß e n m i n i st e r i u m durch einen Volks -
partciler zu besetzen , und man nennt dafür
den jetzigen deutschen Botschafter in Amerika ,
W i e d s e l d und de » frühere » Reichsschahmini -
stcr von Ran in a r . DaS Wieoeransbanministe -
rinnt soll durch Genossen Hilferding beseht
werden , der zwar nicht ReichStagSabgeordneter ist ,
aber zweifellos über die notwendigen Quollst »
kationcn zu diesem Posten verfügt . An die sozial -
demokratischen Parteien ist man in dieser Hinsicht
noch nicht herangetreten , infolgedessen konnten
sie zu diesem Plan noch keine Stellung nehmen .
CS dürfte aber zweifelhaft sei », ob die
USPD . sich damit zufrieden geben wird .

Ein Rettungsversuch für Oesterreich ?
Ein Plan Mergenthaus .

Paris , 14 . Juli . „ New SJort Herald " ver¬

öffentlicht ein Interview mit dem ehemaligen
amerikanischen Botschafter in Konstantinopel
Mergenthau , der sich in Oesterreich aufgc -
halten hat und zur Zeit in Paris weilt . Morgen -

thau beabsichtigt eine internationale Gruppe mit

einem Kapital von 50 bis CO Millionen Dollars

zur Wiederherstellung der österreichische » Indu¬

strie zu schaffen . Cr will damit auch ein für andere

Nationen beherzigenswertes Beispiel geben . Ein

Jahr nach Bildung seiner Gruppe , erklärte Mor -

geulhau , wird Oesterreich zu einer beträchtlichen

Handelstätigkeit befähigt sein . Man wird dann

sehen , wie falsch eS heute ist , zu erklären , daß

1 Oesterreich endgültig verloren sei . Nach sechs
Monaten werde » die österreichischen Eisenbahnen ,
die gegenwärtig für den Staatsschatz eine sehr
große Last darstellen , Einnahmen bringen . Es

würde genügen , diejenigen energischen Maßnah -
nie » zu treffen , die die Regierung selbst aus Furcht
vor Ausständen nicht zu ergreifen imstande ist .
ES gibt heute in Oesterreich weniger Arbeitslose
als in den Bereinigten Staate » . Zur Mitarbeit

an der Rettung Oesterreichs sollen die englischen ,
italienischen und französischen Finanziers heran -

gezogen werde » . Der Vorsitzende der Gruppe soll
ein Amerikaner sein .

möglich erscheint , an den Vorlagen wenigstens
gesetzestechnische Mängel abzustellen . Der In - '

halt der Vorlagen wird durch den nionate - ,

lang sich hinziehenden Kuhhandel der Petka
festgelegt und auf ihn hat auch das Abgcord -
netenhaus so gut wie gar keinen Einfluß . Muß
schon die erste Kammer fast stets in einer ihr
gesetzten kurzen Frist das mühselig erhandelte
Arbeitsprogramm annehmen , so sind die dem

Senat gesetzten Fristen noch weit kürzer und

sein Einfluß gleich Null .

Die Koalition will nicht sterben und

kann nicht leben — sie ist froh, daß sie von

Fall zu Fall die Gesetzgebungsmaschine über -

Haupt in Tätigkeit zu setzen vermag und die

innerhalb der Koalition vereinbarten Vor -

lagen unter Mißbrauch des mißachteten und

entrechteten Parlamentes durchzudrücken ver -

mag . Daß die entwürdigende Nolle , welche die

beiden Häuser infolge der Pctkawirtschaft spie - ;

len müssen , bei den Tagungen des Senates nur ,

» nso deutlicher und fratzenhafter zum Aus -

druck kommt , liegt daran , daß dem Senat in

diesem traurigen Spiele ausschließlich die i

Rolle des Statisten zugedacht ist . >

Es kann nicht geleugnet werden , daß auch
unter den Mitgliedern der Mehrheit ,tch viele :

befinden , welche einsichtig genug sind , die Her -

absetzung der ihnen - zugemuteten Aufgabe und

die Schädlichkeit dieser Entartung des Paria -
menteS zu empfinden . Da beide Kammern

nichts zu sagen haben , sehen diese Einsichtigeren
ein , daß sich die Bevölkerung endlich fragen
muß , wozu die riesigen Kosten für zwei Häuser

aufgebracht werden müssen , da doch eines hin -

reichend wäre , dem Absolutismus der Petka
den Deckmantel abzugeben . Wozu müssen zwei - -

mal alle Drucksorten gedruckt und die riesigen |

» » • • • •

Kosten eines doppelten porlomentarischen Bc -
tricbcs aufgewendet werden , wenn auch nicht
einmal eine der Kammern auf den Inhalt
der Gesetze Einfluß nehmen kann ! Für die
Abgeordneten , auch für jene der Mehrheit ,
müssen diese Zustände , die sie in den Augen
der Bevölkerung lächerlich erscheinen lassen ,
auf die Tauer unerträglich werden .

So arbeitet die Pelka und ihr System
selbst aufs eifrigste daran , die Einrichtung des
Senates als überflüssig erscheinen zu lassen .
Den Schöpfern der Verfassung schwebte wohl
bei der Schaffung des Senates vor . daß diese
Körperschaft die Aufgabe haben werde , die vom
Abgeordnetenhaiife beschlossenen Gesetze einer

ruhigen und kritischen Nachprüfung zu unter -
ziehen . Diese Aufgabe konnte der Senat bisher
so gut wie gar nicht erfüllen . Ihm haftet der !

Geburtsfehler an , daß er fast im völlig gleichen |
Verhältnis aus denselben Parteien zusammen -
gesetzt ist , wie das Abgeordnetenhaus . Dadurch
ist er unfähig , einen anderen Willen als das

Abgeordnetenhaus zum Ausdruck zu bringen
und andere Kräfte wirkend werden zu lassen . 1

Der sich allein schon daraus ergebende Wider -
sinn der Aufrechtcrhaltung der beiden Kammern

ist durch die in der Koalition herrschenden Ver -

Hältnisse und die damit verbundene Entrech -
tung des Parlamentes ins Schreiende gesteigert
worden .

Die abgelaufene Session des Senates hat
dies besonders deutlich zum Ausdruck gebracht .
Wäre bei den Koalitionsparteien jeder Funke
von Demokratie nicht längst ausgelöscht , s »,
hätten sie es längst als ihre oberste Pflicht an - x
gesehen , dem Jammer dieses Parlamentes ein

Ende zu machen . >

Der Prag « Zensor und die

PreWelheit .
In der DienStag - Sitzung des Senats habe »

die Senatoren N i e ß n e r , Dr . Heller uu h

Genossen an den Herrn Justizmiinster folgend -
Interpellation eingebracht :

Die Nummer 158 des „Sozialdemokrat " , dc
Zentralorgans der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei , wurde vorn Prager Staatsanwalt
wegen eines Artikels konfisziert , der den Titel
trug : „ Der Geist des Militarismus " .
ES ist dies innerhalb einer Woche das zweite
M a l, daß das genannte Blatt der Beschlagnahme
verfiel . DaS erstemal war es eine Kritik eines
Urteils dcö Königinhofer Bezirksgerichtes
gegen Arbeiter , luelche der Ucbertretung gegen das
sogenannte Terrorgesetz angeklagt tvaren , eine
Kritik , die drei Zeilen umfaßte und die angesichts
des Urteils eher zu milde , als zu scharf genannt
werden kann . Tie Beschlagnahme dieser Zeilen
widerspricht auss schärfste sogar der Praris der
wirklich nicht von lehr freiheitlichem Geiste er
füllten altösterreichischen Staatsanwälte . Roch
viel ärger steht es mit der Konfiskation des Ar -
titels „ Der Geist des Militarismus " . Um dem
Herrn Minister zu zeigen , wie der Prager Staats »
antvalt die Preß - und Meinungsfreiheit in Sa¬
chen des das Boll schwer bedrückenden MilitariS »
mnS wahrt , sei der Inhalt des Artikels hier ange -
führt , wobei bemerkt wird , daß nur der erste
Absatz vom Rotstift dcö Herrn Staatsanwaltes
verschont bliev . Der Artikel lautet :

Der Geist des Militarismus .

„ Der Militarismus »ruß als eine Krankheit
bezeichnet werden , Ivel che durch Masiensnggestio -
neu eine riesenhafte Verbreitung hat . ". — Wir

stellen diesen Satz an die Spitze der nachfolgenden
Ausführungen , nicht weil wir glauben , daß diese
Definition des Militarismus erschöpfend ist, son-
der », weit mit diesen : Satze ein Leitartikel bc -

gann , der wohl » ur durch irgend einen Zufall
in die „ Präger Presse " vom 28 . August vorigen
Jahres geriet . Iii diesem Aussatz wurde die

„ Kriegsschuld des Militarismus " — versteht sich :
des deutschen — nach allen Regeln der Kunst
verurteilt und als „JnfektionSstoffc " der Seuche
Militarismus wurden genannt : „ Reden und

Massenversammlungen , Musik , Komma » dorn fr ,
Fahnen und bnnle Farben , Gewehrknall und Ka °

nonendonncr , Bilder und fulminante Zeitungo
artikcl " . Wir zitieren alle diese „JnfektionSstoffc "
deshalb wörtlich nach der „ Prager Presse " , weil

dieses Blatte selber ihrer immer mehr mit sich trägt
und weil gerade die Artikel der „ Prager Presse "
eines der deutlichsten Symptome jener Krankheit
sind , die den tschechoslowakischen Staat ergriffen
hat . Wohin die Tschechoslowakei in den drciem -

halb Jahren ihres Bestandes geraten ist , geht
klarer , sinnfälliger als ic aus der Zborov - Fcirr
hervor . Und wer nicht Gelegenheit hatte , diese
„denkwürdigen Tage " in Prag zu erleben , — der

lese eben die „ Prager Presse ' .
Das Bild , das Prag in den letzten Tagen bot ,

und alle die hundert Eindrücke , die sich dem Bc -

obachtcr einprägte », zeigten mit vorher nie dage -
Ivcscner Deutlichkeit , daß der Geist des Mlito
riSniiis in der Tschechoslowakei ins Ungeheuere
wächst . Wir haben vom ersten Tag der Republik
an bei jedem Anlaß ans den „ neuen Militari ?
mnS " hingewiesen , haben immer und immer wie -
der dargelegt , daß sich der Militarismus tschecho¬
slowakischer Spielart vom altösterrrichischcn nicht
um ein Jota unterscheidet , wir haben — leider

vergebens — dagegen angekämpft , daß der wieder -

erstandene Moloch Millionen und aber Millionen

verschlingt , die dem arbeitenden Volke ausgepreßt
und entzogen werden , wir haben immer wieder
den Arbeitern gezeigt , daß der Militarismus auch
in unkriegerischer Zeit Blntopser fordert . Wir
erinnern nur an die Opfer der militärischen
Schießübungen , an die sich häufenden Fälle von

Soldatcnselbstmorden . an die blutige Tragödie ,
die sich vor kurzem in der Egerer Jnfanterieka -
ferne abspielte , an die Mißhandlung von Solda -

len , an die vielen anklagenden Soldatenbriefe .
Es vergeht fast kein Tag , an dem nicht irgend
ein Ereignis , irgend eine ZeitnngSmeldung der

Bevölkerung die Tatsache in die Köpfe hämmerte ,
daß hier ein Militarismus besteht , der in Alt -

östcrrcich eine gute Schule genoß und sich nun die

„ Moderne " ans dem viegeltebten Frankreich holt .
Man ist also schon an manches gewöhnt , dennoch
war der Gedenktag an Zborov eine Ueberva -

schung , er zeigte , wie tief drinnen wir im Preu
ßcn des neuen Europa leben .

Wie Prag ani Tage des Gedenkens an Zbo -
rov aussah , wurde bereits geschildert und veran -

schaulicht, wie kehr die Republik bereits „infiziert "
ist, — um ein Wort zu gebrauchen , das der „ Pra -

ger Presse " einstmals unbedacht entschlüpfte . Prag



Cctfel

Aich am schien SamStag » nd Sonntag einem

Heerlager . Zehnt »,usendc Menschen , j » de » IIni

formen der tschechoslotvakischcn Armee und der

Legionen , i » den Trachten nationalistischer Vcrci

niaiingcil und i » bürgerlicher Kleidung , waren

auf den Beinen , » m an dem Schauspiel detf

Kriegs am Frieden mitzuwirken oder c« mit anzn -
sehe ». Das ist eigentlich da » zutiefst Bedauerliche

an der Erschciming, da » sich jedem in diesen T», -

gen einprägen mußte : daß es den tschechischen
Militaristen , Imperialisten und Nationalisten ge¬
lungen ist , de » Weift so breiter Massen des tsche¬

chischen BvkkcS so tief mit dem Gift zu durchscn
lhcn , dessen furchlbarc Wirkung wir kaum rin

Jahrfünft friihcr schaudernd miterlebten . Ter

Gedenktag von Zborov war auch ganz danach

angetan und nicht zum geringsten ja auch zu dem

Zwecke veroustaltet , um diesen unseligen Geist von

ucucnl und »och tiefer in die Massen zu trage ».
Der Zauber der Monlur , da » Funkeln der Waf¬

fen , der Paradeschritt der Bataillone , da « groß -
artige Einhcrsprcngc » der Kavallerie , da « impo¬
sante Auffahren der Artillerie , aufmunternde Au »

sprachen , tönende Kommando , »sc, Fahnen nnd
bunte Farben , aufpeitschendes Gewchrgeknaller
und . Kanoncnrollen —all das mußte wieder mithcl >
fen, um die Sinne der Mensche », die zu dem

Schauspiel in riesigen Scharen gekommen waren ,

j » umnebeln .

Ist c8 möglich , daß alle diese, die Zeuge » de «

„großen Erlebe » » " sein wollten , die Leiden , die
Not und das grenzenlose Elend schon vergesse »
haben , da « der Weltkrieg über die Menschheit
gebracht ? Aber die tschechischen Imperialisten der -

stehen eS trefflich , ihren Militarismus in den
Mantel des Nationalismus zu kleiden , ihn al «

VolkSsache hinzustellen und seine wahre Ursache :
die Großmannssucht , zu verschleiern . So sehen
wir denn , daß der Geist , der als preußischer Geist
Deutschland inS Unglück stürzte , und als Glanz
der kaiserlich - königlichen Armee da « alte Oester^
reich in Trüinmer schlug , in der Tsckicchostowakei
eine Urständ feiert , die sogar das stegreiche Frank -
reich übertrifft . Den Nachfolgestaalen blieb eS vor¬

behalten , an der Spitze jener Mächte zu mar -

schieren , die den fluchwürdigen Militarismus wie -
der aufleben lassen ; alö Bannerträger marschiert
diesen Vasallenstaaten des imperialistischen Frank -

reich die Tschechoslowakei voran . An keinem Land

Europas ist ein größerer Teil vom Hundert der

Bevölkerung unter den Fahnen als hier , das Mi¬

litärbudget droht , den Staat kahlzufressen . Und
die Tschechoslowakei prunkt noch mit diesen, Geist ,
hüllt chn in prunkende nationalistische Gctvänder
und geht mit ihm herausfordernd aus die Straße ,
wobl , um aller Welt zu zeigen , wie hierzulande
aboerustet wird .

Die Arbeiterschaft darf eS nicht mehr dabei
bewenden lallen , sich klar zu machen , wohin die

Fahrt geht , sie muß auch alles tun , was den

Geist des MNtariSmu » einzudämmen geeignet
ist . Soweit nur irgend möglich , muß die Bcvöl -

Gerung aufmerksam gemacht werde » , sich der Fol -

gen
der immer mchr wachsenden Mil ' ' irisierung

icseS Staates bewußt zu werden und sich siir die
kommenden Dinge zu rüsten . Wir können der enl -

schlichen Seuche man anders Herr werden , als
indem wir von unten heraus gegen sie ankänipfcn
und unablässig daß Gegengift in die Herze » und

Hirne der Massen träufeln , damit sie immer mehr

unseren Geist ersaßt , der am Ende über den Geist
der Gewalt , des Blutes und des Morden « Herr
blewe » wird . "

Die Beschlagnahme dieses Artikels kann nicht
anders als ein unerhörter Anschlag aufdie

Preßfreiheit bezeichnet werben . Die Gefer -
. tigten stellen daher die Frage :

1. Ist der Herr Justizminister geneigt , in

Anbetracht der Uebergnsfe des Staatsantvaltes

diesen zur Verantwortung zu ziehen ?
2. Ist er entschlossen , den Staatsanwalt anzu -

weisen , daß in Hinkunft derartige mutwillige

Konfiskationen unterbleiben ?

Die Wehtbeg «nftig «ngsaoe ! age — im Senat

angenommen .

* j «

«wollen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

Die beiden gestrigen Sitzungen hätten

wohl zusammen kaum eine Stunde in Anspruch
genommen , wenn nicht die Mehrheitöparteien
sich plötzlich besonnen hätten , daß sie dazu da

seien , im politischen Leben dieses Staates auch
eine Nolle zu spielen . Diese Kraftanstrcngung
» ahm hinter den Kulissen in Petkasitzungen ,
Wchrausschuß - und Obmännerkonfercnzcn so
viel Zeit in Anspruch , das; ein ganzer Tag
dazu notwendig wurde , um dem Abgeordneten -
Hans einmal den Herrn zu zeigen . Es ist nbc ,

kann , anzunehmen , daß den Senatoren dies

gelang ; denn die alten Herren von der tsche -
chischen Majorität scheinen ihre Kraft über -

schätzt und sich bei dieser Ncbcranstrcngung einen
kleinen Verfassungsbruch zugezogen zu haben .
Es handelte sich ihnen darum , das wegen der

Unstimmigkeiten in der Koalition von der Rc -

gierung im Abgeordnetcnhanfc zurückgezogene
Wehrpflichibegünstignngsgcsctz auf dem Um »

wege eines eigenen Initiativantrages mit cini -

gen Abänderungen der Negienmgsvorlagc im
Senate durchzudrücken . Sic scheinen übersehen
zu haben , daß verfassnnaSgemäß Negicrungs -
antrage in Budget - und Wehr- Angelcgcnhciten
zuerst dem Abgeordnetenhaus ? vorzulegen sind .
Der Senat dürfte sich mit der AuSrede ein¬

stellen . daß er nicht einen Regierungs - , soliden ,
einen eigenen Initiativantrag eingebracht und

angenommen hat . WaS allerdings das Abge -
ordnetenhmch dazu sagen wird , bleibt abzu -
warten .

Um 9 Uhr 19 Minuten eröffnete Vizcprä »
sident Kadttak die gestrige Sitzung . Zunächst ge -
nchmigtc der Sei «»«, daß der Antrag der Ben .

Donat , Sablik etc . und Gen . , betreffend die

Herausgabe deß WehrbegünstigungS ?
gesetzt » , in Form eine » DringlichkeitSantra »
gcS behandelt werde . Di « Angelegenheit wurde
dem WehranSschuß überwiesen , der darüber in
der nächsten Semitssitzung Bericht erstatten soll .
Tann ivnrde der Antrag des Ten . Aug . Kliinko
u » d tfan . . betreffend die StaatS Hilfe für
die Abbrändler in der slowakischen
Gemeinde Naslawitz vom Hause ange »
nommen . Damit war die erste Sitzung des
Tage « geschlossen .

Um halb ll Uhr wurde dir nächste ( 128 . )
Sitzung vom Vizepräsidenten Kadttat erössnet .

DaS Haus ging in die Debatte über daß Ge -
meindewahlordnungsgefeh ein . Hiezu lag ein «
Resolution der nalionaldeinokratischei , Senatoren
Dr . B r a b c c und Ge » . vor , in der die Regie -
rung angesichts der erfolglosen Verhandlungen in
Bezug auf eine Aciweruug dieses Gesetzes ausge -
fordert >v,rd . tu der nächste » Herbstsaisoi , den ,
Parlament eine neue v o l l k o in m c u c Re¬
form der Werne » , , dctoahlord nun g
vorzulegen .

In der Debatte sprach zunächst

Senator Genosse Sladik

Bei der Vorlage handelt es sich in Wahrheit
nur darum , die Mandatsdauer auf vier Jahre
zu erhöhen . Entscheidend dafür war die Furcht
vor den Neuwahlen . Welcher Geist die
MehrhcitSpartcien beherrscht , kommt mit aller
Deutlichkeit in diesem Gesetze zum Ausdrucke . Die
zufällige Macht einer Partei wird dazu bcilützt ,
uni im Besitze von Mandaten zu bleiben . Das ist
unmoralisch . Wir deutschen Sozialdemokraten
treten mit aller Entschiedenheit ge »
gendieVerschiebungderWahlen aus ,
obwohl wir wisset», daß wir unsere Position nicht
zu halten imstande sein werden . Aber wir sind
überzeugt , daß die auf wirtschaftlichem und poli¬
tischem Gebiete eingetretene Reaktion nur eine
vorübergehende Erscheinung ist, und daß

der Stegeszng des Sozialismus wegen deö vir -

Inste « einiget Mandat « nicht aiisgehalten
werden kann .

Wenn die Regierungsparteien in ihrer gegenwär¬
tige » Politik verharre », dann kau » nur eine Per

schlechten, »g der Verhältnisse eintrete », da » u aber

mußlen jene auch de », tz 10 eine andere , ganz
konsequente Fassung geben , inoem sie sogen :
„ Eine Verschiebung der Gemeinde,vahlcii kann
nur dann stattfinden , wenn MehrheHsparteieu ge¬
wählt werden ! " Die Gcmeindcwahlvrdiunig ist

reformbedürftig , aber im Zusammenhange mit
der Aendcrnng der Wahlordnung nu ' tßtc auch eine

Novcllier » » g des Gesetzes über d l e

ständtgc > , Wählerlisten erfolgen . Red -
„ er bespricht dann eingehend die Wirkungen dcS

§ 10 , der in der Praxis eine viel weitgehendere
Verlängerung der Mandate ermöglicht , sodaß tv ! r

frühesten » im August nächsten Jahres Wahle »
haben werden . Bei dieser Gelegenheit macht Sc » .
Hladik die Regierung neuerlich daraus ausmerk -
laut , daß endlich die Wahlen in jenen Gebieten

durchgeführt werden , die noch keine gewählte Ver¬

tretung haben . Er bittet das Hau » , für die von

feiner Partei diesbezüglich eingebrachte Resolution
zu stimmen . Im übrigen werden die deutschen
Sozialdemolvaten gegen die Vorlage stimmen .
(Beifall . )

Sc,, . Naegl « ( dnat . ) gab nomenS des deut¬

schen parlamentarischen Verbandes eine Erklä¬

rung ab , in der er gegen das durch den 8 10 des

Gesetze» drohende Vorgehen Verwahrung einlegte .
Seme Partei werde gegen daS Gesetz stimmen .

Sei, . Brabce (tschech. Nat . - Dem . ) protestierte
dagegen , daß sich' das Abgeordnetenhaus im letz -
tcn Augenblicke auf eine Reihe von Gesetzen
einigt , die dann dem Senat zur Verhandlung vor¬

gelegt werden . ES sei hoch an der Zeit , deutlich
und klar ouSzusprechen , daß ein solcher Vorgang
lvcitcrhin » » möglich werde , da er unserem Paria -
mentarienulS schade. Redner trat dafür ein , daß
die Vorlagen , die nicht mit Erfolg im Aogeord -
netcnhause durchberaten werden könnten , recht -
zeitig dem Senate übergeben würden , der sie
vollkommen selbständig behandeln dürfte . Im
übrige » nahm er gegen das vorliegende Gesetz
Stellung , widmete einen großeil Teil der Rede der

Entpolitisiernng des Heeres , sprach sich für die
freien Kandidatenlisten a » S und bat schließlich den
Senat , für seine Resolution zn stimmen .

Sei, . Chlumeckh ( Komm,,,, . ) verurteilte na -
mens seiner Partei das Gesetz. Er endete mit der
Erklärung , daß die Kommunisten dagegen stim -
wen werden .

v Daraus — falb 12 Uhr — wurde die Sitnmg
unterbrochen .

Um falb drei Uhr nachinUtags eröffnete
Vizepräsident Kadttak iicnerlich die Sitzung . I »
der Debatte über die Gemeiitdelvahlordnung
sprach weiter

Sc » . Thor (tschech. Gewrrb . ) . Er legte gegen
die Durchpeilschung dieser wichtige » Vorlage Pro -
lest ei » und polemisierte gegen den Redner der
tschechischen Natioiialdemokrate » .

Seit . Dr . Soukup (sich. Soz . - Denl . ) bestritt
die Behauptung des Senators Hladik , daß die
tschech. Sozialdemokraten das Gesetz auS dem
Grunde befürworten , weil sie Hessen, dadurch die
Gcuicindelvahleit zu verschiebeil . Di « Opferwillig -
keit der Geineiiiveftmktionäre beruhe auf ihrer
Lafalität zur Partei und zum Staate .

Nach dem Schlußworte des Berichterstatters
tvurde die Vorloge in erster und zweiter Lesung
angenommen . Die Resolution der
deutschen Sozialdemokraten fiel .

»

Hierauf berichtete Seil . Dr . Herben über die
nun redigierte WehrbeggnstigungSvorlag ». Rem
menschliche Ertvägnngen , sagte er , haben zur Ein -
bringung dieser Vorlage geführt , durch welche der

Staat überdies , mindestens 199 Millionen Kro¬

nen jährlich erspare . Das Gcscp wurde ohne De -

battc mit zwei von den tschechischen Sozialdcnw -
lraten eingebrachten Resolutionen in erster und

zweiter Lesung angciiominc » . Alle Anträge
der de u tsche „ Sozialdemokraten
wurde, , a l>g e l e h n t. Der d r i >t g l i ch e n
Interpellation unserer Genossen ,
betreffend den Ucbcrfall auf deutsche Turner in
Wicsa wurde die dringliche Verhandlung nicht
z u c r k a n n t.

Nach AbschicdSworle » deS Vizepräsidenten
Kadltak , welcher den Senatoren angenehme Fe -
rien wünschte , wurde hierauf die Frühjahrssession
geschlossen .

Sitzung des Wehrausschuffes .
Alle Resolutionen der deutschen Sozialdemokraten

bis aus eine gefallen !

Zur Beratung stand der Initiativantrag der
tschechischen Parteien über die Gewährung von
Wchrbcgünstigiingen . Während es im Antrag
heißt , daß alle jene , tvclchc die Voraussetzungen
de » Gesetzes erfüllen , (also Familiencrhaltcr , Be¬
sitzer von kleineren und mittleren Bauerngütern ,
Gcwerbebctreibcndc , Arbeiter und Hochschüler )
b! S zn einer Gesamtzahl von 8900 z u b c nein n
Ii e i» s i u d, beantragte der Referent , daß diese
Personell beurlaubt werde » können .
Gegen diesen Aletrag sprachen sich namens der
deutschen Sozialdemokraten Senator Genosse Dr .
Heller , namens der tschechischen Sozialdenwkra
tcn die Senatoren S v ä c c » y und K o u 8 a auS .
Bei der Abstimmung wurden für jeden der beiden
Anträge sieben Stimmen abgegeben . Bon den
drutschbllrgerllchen Senatoren war nicht ei » ein -
zlger anwesend , sodaß diese die Schuld daran tra -
gen , wenn das Gesetz verschlechtert und die Zahl
der Beurlaubten herabgesetzt wurde . Die Herren
nehmeil in den Versammlungen den Mund sehr
voll , wo sie aber für die Bevölkerung etwa » lei -
sten können , dort fehlen sie.

Im weiteren Verlaufe beantragte der Rese -
rent , daß insgesamt 8999 Eingerückte zu beurlau -
ben sind und daß alljährlich die zu Beurlauben¬
den im Verhältnis zur Zahl der Eingerückten zu
bestimmen feien . Dr . Heller beantragte die

Streichung dieses Absatzes , sodaß alle jene , welche
die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllen , ohne
Festsetzung einer Höchsttahl zu beurlaube » wäre » .
Senator Sväeeny beantragte , daß von jedem
Jahrgang 8900 zu beurlauben sind und beantragte
überdies die Streichung des zweiten Satzes . Hie -

rauf erklärte der Minister für nationale Vertei -

vigung Udrial , daß die Regierung auf diese
Anträge unter keiner Bedingung eingehen könne
nnd an den weiteren Verhandlungen unter sol -
chen Umständen nicht teilnahm «. Der Vorsitzende
Senator K l o f a ö unterbrach hieraus die Sitzung
zu einer Beratung der koalierten Parteien .

Bezeichnend ist , daß nach § 4 des Entwurfes
auch neben bedürftigen Industrie - und landwirt
schastlichci , Arbeitern mittellose Hörer der

Hochschulen zu beurlauben sind . Der Referent
beantragte das Wort „mittellos " wegzulassen , so-
daß alle Hochschüler beurlaubt werden können .
Da nun nach dem Entwurf die Arbeiter und

ichschüler zur selben Gruppe gehören und die

Aufteilung gleichmäßig nach den drei Gruppen
( Familicnerhalter , Bauern und Arbeiter bezie -
hungsweise Hochschüler ) zu erfolgen hat , so lvürdc
durch die beantragte Aenderung die Zahl der zu
beurlaubenden Arbeiter auf ein Minimum herab
gesetzt werden , weil mit ihnen innerhalb dieser
Gruppe nunmehr alle Hochschüler konkurrieren
tvürden . Nach der vorgelegten Statistik kämen
kaum mehr als tausend Arbeiter zur Beurlau -
bllng und erst dann , wenn man annimmt , daß
der agrarische Minister für nationale Berieidi .
gnng in vollständig objektiver und gerechter Weise
die Beurlaubung vornehmen würde , worin einige
Zweifel zu setzen sind .

Um halb 2 . . yr wurde die Sitzung wieder
aufgenommen und eS erwieS sich, daß mittler -
lveile die Koalition wieder geleimt war . Unsere
Genossen stellten eine Anzahl von Verbesserungs¬
anträgen , welche aber bis auf einen einzigen von
der tfcheastichen Mehrheit angelehnt wurden .

Der Junggeselle .
Von Else Feldman » .

Er tvar ettvas über die Mitte der Vierzig , ein

einsamer , unverheirateter Mann , ans einem
möblierte « Kabinett bei einer alleinstehenden al -
teil Frau zur Miete .

Vor zwei Tagen tvar er nach vierzehntägl -
ge »l Krankenlager zum erstenmal ausgestanden ;
und heute wollte er wieder ins Büro gehen .
Gestern tvar er beim Kassenarzt und dieser falte
ihn flüchtig angeschaut — die Lunge rasch abge -
horcht , cm paar Fragen gestellt , gefunden , daß
lein Fieber mehr tvar — und schließlich hatte er

gesagt : „ Heute schreibe ich Sie ab ; Sie sind ge »
>und und können wieder arbeiten . " Während er
sich anzog , hatte er oen Arzt angesehen und ge-
sag. : „ Glauben Sie wirklich , daß ich gesund bin,
ist das Ihr Ernst ? " . . .

. . Ja . ja . "
Er sah nochmals den Arzt fragend und böse

an wie einen Feind . Doch der hatte ihm schon
zur Tür hinausbegleitet . Im Wartezimmer ftan «
den noch viele Menschen — andere Beamte —
die den Arzt brauchten und eine Stunde dauerte
die ganze Ordinationszeit .

Als er schon auf der Straße war und an der
Wand entlang taumelte , sah er noch daS Gesicht
des Arztes vor sich — so überdeutlich und scharf
ffrsttz «» auf einmal vor ihn , wie er eS wächvqnd

sah
den

des Fiebers gesehen hatte . Ueberlebensgroß und
doch untvahr , gespenstisch , visionär , apokalyptisch
. . . Es war ein müder , abgespannter Gelehr -
tcnkops mit bebrillten matten Augen , großen ,
bleichen , nervösen Händen . . .

Einmal stand der Arzt vor seinem Bett und
fühlte de » PulS und sah angestrengt auf den Zei -
ger der Uhr — dann horchte er daS Herz ob und
»lachte eiil Gesicht , wie ientand , der etwas ent -
deckt hat .

Der Kranke aber sah auf die Hose deS ArzteS ,
wie — alt und abgetragen sie war und an

en Nähten gefranst ; er sah , wie auS den Halb -
schuhen die Socken guckten und aus diesen an der
Ferse ein Stück des bloßen Fuße ». Da » hatte ihn
eigentümlich traurig gemocht — in dem merk -
würdigen Zustand des WachtraumeS , in den ihn
dos Fieber warf , kam es ihm vor , als bestände
ein tiefer Zusammenhang zwischen seiner Krank -
heit , dt « nicht besser werden wollte , und der
Armut deS ArzteS . Er trieb sein « Fantasien so-
gar so weit , daß er laut vor sich hinsprach :
«Hätte ich daS Geld , mir einen großen , berühm -
ten Professor rufen zu lassen , der sich längere
Zeit — gegen gute Bezahlung — mit mir abgibt ,
ich könnte vielleicht wieder genesen . .

Aber nun waten diese Tage auch vorbei
gegangen und er war für gesund erllärt . Er hatte
auch keine At » m mehr verschrieben bekommen .

Nun wollt « er wieder ins Büro gehen , wie
all « Tage seit mehr al « zwanzig Jahre . Wieder
die drei Treppen hoch steigen , den langen , künst¬

lich beleuchteten Weg mit den schweren Gerüchen !
ungelnsteter Schreibstuben , von Tinte und Akten -
staub — und auf den Gängen tvar es muffig , roch
cS immer nach Schtvefel und Antonia ! — nach
jahrelang getragenen Röcken , durchsellenei . Lcder -
stühlen . . . Wieder die Kollegen sehen , die alle
etwa « UngütigeS , Verbittertes hatten ; alle be -
standen sie aus ein Ivenig Geiz , Unwisseicheit —
einer verstand sich nur sehr genau auf Tarife ,
darüber hinaus wußte er nichts . . . Und wenn
einer Frau und Kinder hatte , »vor er ein ganz
anderer Mensch und sah auf die andern hcrad .
Wie viele von ihnen aber konnten Frau und Kin¬
der ernähren ? Ii , der Jugend hatten sie Lieb -
schaften und im Alter blieben sie einsam , wohn -
ten möbliert .

Ich auch , ich bin auch so einer , dachte er ;
ein Mensch , um den eigentlich kein Hahn kräht .
Keine Eltern , keine Geschwister und Verwandte ,
keine « einzigen wirklichen Freund , niemand ; kahl -
köpfig , kurzsichtig , mittellos , herzkrank — ich, der
Beamte . WaS konnte für ihn noch kommen ?
Um acht Uhr ins Amt , um zwölf Uhr zum Mit -
tagessen ins BeamtensPeisehauS , um zwei Uhr in «
Amt , um sich « Uhr nach Hause — vier Stunden
allein sein und dann schlafen — Schlafmittel ,
Herztropfen und endlich schlafen. Und au « der
Tiefe seines Herzen « stöhnte er : wenn doch dieses
Leben schon ein Ende hätte !

Er kleidete sich langsam an , er ließ sich Zell .
DttLCTften Tag wird man es nicht allzustreng mtt
ihm nehmen . Er rasiert « sich mühseUg , legte die

Paar Streifen Haare über den blanken Schädel
er band sich seine Krawatte , er » ahm die West ,
Putzte seinen Kneifer — er war müde und mußt
alles sitzend machen .

Er dachte daran , daß er in den nächste
fünfzehn Minuten wieder fix und fertig auf de
Straße gehen tvürdc wie «inst », „d cL kam ihm s
seltsam vor , daß er lächelte. Tränen traten t
seine Augen , rannen über seine Wangen — c
lvar ganz allein in der Wohnung — seine Mi « !
frau war um diese Zeit Morgeneinkaufe beso,
gen — einsam war er , einsam und allein — -
nichts auf der Welt tvar so entsetzlich wie diese
Alleinsein . . .

Mit einem Male spürte er , wie er langsam gar
schwach wurde — er hatte nicht mehr die Kras
die Hand auszustrecken , um daS Fenster zu öffne ,
nut Hilfe zu rufen . . . Er fiel vom Fessel , gli
zu Boden , ein kurzer , heftiger Kampf — dan
log er ganz still .

Nach einer halben Stunde kam die Mietfrei ,
Sie hatte ihm die Zeitung mitgebracht — klrfch
an und trat ein . . . Sie sah ihn an , beugte fii
zu ihm . er lag gestreckt , das Gesicht sre », ein lvc
nig voll der Hand bedeckt , al « wollte er die Tri
nen au « den Augen wischen. Sie sah ihn lanx
an . sie kannte ihn ja so gut ; sie schrie nicht au
sie machte nicht Lärm ; sie holte nur einige Nack
darinnen . Man lief um de » nächsten Arzt .

Als der Arzt tot gesagt hatte , breitete ina
di « dunkle Bettdecke über ihn .
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Klerikale oder freie Schale ?
Sine » ede Des Senators Stoitfiot Boln « zum „«leinen Schnlaele »",

Wir tragen hier die Neda nach , die
Lenator Pros . P o l a ch in der Donnerstag ,
sitzung des Senates bei der Beratung des
sogenannten „kleinen Schulgesetzes ' hielt .
Er führte aus :

Sotvcit wir bisher Schuldcbattcn z „ führen
chatten , wor es immer der Kampf um die Exi¬
stenz der Schule , es war ein Kamps gegen Schm -
drosseluiigcn, es lvar ein Kamps gegen Schnl -
auflösungeu , es war ein Kamps um die Existenz
der deutschen Schule . Die Sclmlsrage , die Sie
durch da « « eine Schulgesch in die Diskussion ge «
stellt haben , hätte die Möglichkeit ergeben , eine
Auseinandersetzung über das Grnndproblcm der
lZchule aus einem Boden zu schaffen , der unstrel -
chg geeignet gewesen wäre , eine Annäherung her -
teizusuhren . Aber wir müssen sagen , dag das ,
was uns heute vorgelegt wird , ein Extrakt für die
Entwicklung dieses Staates in den vier Jahren
seines Bestandes ist. Wenn Sie den kulturellen
Inhalt , der ja den staatlichen Inhalt dieser ( he .
schichte begleitet , in diesen vier Jahren charakteri -
siere» wollten , so können Sie sagen : Unsere
Kultur , unsere S ch u l e u t wi ck l u n g i st
auch rücksichtlich des tschechischen
Lölkes eine E n t w i rf l n n g von I o »
Hann HuS zu Srame k. Das sind iene Aus .
sassungen des Schullveseiis . dem jedes Mittel und
jede Ideologie recht ist, um die Schule weiter als
ein Instruiiient zu erhalten , das demütige unv
peu Interessen der bestehenden kapitalistischen
Wirtschaftsordnung geneigte Menschen erhalten
soll . Es ist charakteristisch , daß unter den Rcd -
nern bei der heutigen ideologischen Debatte ein
Vertreter der bürgerlichen nalionaldemokratisch
Partei den allgemeinen leidenschaftlichen Beift
gerade der Klerikalen gesunden hat , da st es sich
bei. Klerikalen aller Nationen , mit wenigen Aus -
nahmen , um nichts andere « handelt , als darum ,
unsere heutige Gesellschaftsordnung als eine gott >
gewollte nachzuweisen und zu erhalten . ( Sen .
Aacglc : Das sind doch nichts als Phrase ».
Leu . H i lgc n rc i n c r : Haben Sie keine Hesse -
ten Argumente ? ) Der Hochmut der Vertreter der
Klerikalen , an » heutigen Abend ist so grost , das;
sie sich das Recht anmaßen , das was sie sogen ,
als absolute Wahrheit und das , was die anderen
sagen, als Phrasen zu bezeichne ».

Tie Schulfrage , das große organisatorische
Schulproblem , auf dessen Boden heute die ge -
samte beulende Bevölkerung und die gesamte
Lehrerschaft steht , daö ist die Forderung , daß un »
sere Schule in die EenheitS - und Arbeitsschule
umgewandelt werde » kann . Es ist das große
Problem , wie unsere Schule

juni Instrument der staatlichen und sozialen
Erziehung gemacht —

werbe » soll , um den wesentlich erschwerten Da «
stinstamps zu erleichtern . Ans diesem Grunde
wollen wir Sozialdemokraten die B er Welt -
sichnng der Schule . Und Ivcim Sie nun
spekulierend ans Instinkte gerade das in den Mit -
tclpnnkt der Erörterung stellen , was ja leider
praktisch gar kein Prbblcm ist, weil ja der Reil -
ßionsunterricht ohnehin bestehen bleibt , so ist da «
iuir ein Scheinmaiiöver , um die Freiide nicht
Deutlich genug laut werden zu lassen darüber , daß
ta ihnen gelungen ist, sich als d e r st ä r k st e
Faktor innerhalb der Koalition zu erweisen .
Denn an Stelle des großen Schulreformgesetzes ,
juit welchem uns z. B. das arme verhungernde
Oesterreich vorangegangen ist, haben Sie uns
dieses

schäbige „kleine Schulgesetz "
vorgelegt , das der Lösung aller wichtigen und
»rosten Probleme ans dem Wege geht , und dag
die Frage der Schule , des wichtigsten Jnstrnmcn -
tcs im Daseinskampfe unserer Jugend , zu einer
Etreitsragc über Religion und RcligionSmoral
oder Laicnmoral macht , als ob diese theologische
Untersuchung das dringendste ( Geschäft der gcfcy -
sscbcndc . Körperschaft wäre . Ich halte es für
notwendig ,

dcn Standpunkt der sozialdemokratischen Partei
zur Frage der Religion

noch einmal zum Ausdruck zu bringen .
; Der Standpunkt : Religion ist Privatsache ,
(st kein Standpunkt , der at « eine Gegnerschaft
pbec als eine Geringschätzung oder Verachtung
LAienüber der Religion oder jenen aufgefaßt wer -
den darf , die ans lkcberzcuguiig religiös sind .
A' cr sich der Mühe unterzieht , die Interpretation
hieses unseres Progranimpnnktes in unserer Lite -
tttur nachzulesen, der wird wissen , daß das wirk -
sich unser Standpunkt ist . Und ich scheue mich
nicht, zu sagen , daß es mir unsozialistisch erschcl -
Pen würde , wenn ein Sozialdemokrat in die rcli -
»iösen Gefühle eines Menschen dreinreden will ,
ebenso wenig , wie wir es zulassen würden , daß

religiöse Anschauung von der anderen Seite
ßestöit wird .

Sen . Hilgcnreiner : Was haben Sic
heute getan ? Denken Sic an Nießncr ! .

Ten . Pollach : Sollen wir einfach Ihre
i -ugeii und Ihre Entstellungen unerwidert las -
sen ? 2j c meinen , daß Ihre Darstellungen , Ihre
^crwcchslung von KlcrikaliSmus und Religion ,
Ihre Verwechslung von religiösem Gefühl ünd

konfessioneller Veräußcrlichung etwas so Respct -
jables ist, wenn Sie mit dem Brustton der Auto -
p' tät kommen . Wer hat davon zu reden bcgon -
Pen ? Sic irren . Wir haben von dem kleinen
Schulgesetz reden wollen , von dcn grogen Probte
. uwn, innerhalb derer die Frage des Religion ?
PUterrichteS eine Teilfrage ist. Aber wenn Sie

uns fragen , ob wir der Meinung sind , daß eine
solche beleniiinisfrcie Erziehung zur höchsten Sitt¬
lichkeit notig ist , so werden wir sagen : Ja , wir
haben diese tlebeiZingung und alles was sie vor¬
gebracht haben cm Zitate », ist „icht im entfern¬
testen geeignet , diese unsere Ueberzcngnng im ge -
ringst ?» zu entkräften . Denn was hat Herr Pros .
Hilgeiireiner und was hat Herr Prof . ' Marcs in
vollständiger Urbcreinsiimmüng vorgebracht ? Die
technischen "Schwierigkeiten , weil es sich um eine
neue sachc handelt , den ' Piangel au Lehrern .Es ist mir pshchologisch vollständig klar , warum
der Herr Prof . Hilgeiireiner sich gerne der Tat -
fache bcmnchigt , das; wirklich noch keine geeigneten
Lehrbücher für den Moraluuterricht da sind , d.
h. , daß sich die Frage der ethischen , bckenntuis
freie » Erziehung ans dem Staudpunkt « befindet ,
auf dem sich auch die Religionserziehiiug best ! »den hat , die natürlich auch bezüglich der Mittel
erst lange herumgctaslct und erst allmählich Orgn
»isalionSformen gefunden bat ? Tos ist ein histo
rischcs Schicksal , welches dcn Wert des Moral
Unterrichtes nicht herabzusetzen vermag . Aber
die technischen Schwicrigkeiien sind »icht das Ei »
zigc . Es I ) at Herr Prof . Hilgcnrciner in dersel
den Sitzung des Kultnraneschnsscs gesagt , das
Elternrecht steht mir npch höher als das Recht
des Staates . Ich erkläre , daß auch die A n t o-
rität der Eltern ihre Grcnzen hat ,
daß auch die neue Generation und
die einzelne Persönlichkeit d a i
Recht hat . Ich konstatiere die Tatsach «, daß es
eine ganze Reihe von Eltern geben wird , denen
entweder die Urteilsfähigkeit fehlen wird , womit
ich diese Eltern aber nicht kränken will . Das sind
Produkte ihrer Verhältnisse . Da ist eine ganze
Menge von starken Machtfaktoren ökonomischer
Art . Denn es gibt so viele freidenkerische Groß '
grundbesitzcr , welche auf dem Standpunkt stehen
daß dem Volk die Religion erhalten bleiben muß
Sie haben wahrhaftig keinen Grund zu sagend
„ Box populi , vox bei " , ( Volkes Stimme , Gottes
Stimme ) . Denn es gibt gewisse Dinge , bei
denen die M a j e st ä t nichts bedeutet
( Zwischenrufe . ) Ich bin nicht in der Lage , auf
die aufgeregten Zwischenrufe von rückwärts zu
erwidern , weil ich sie leider nicht ganz verstehe ,
sondern ich höre nur das geistreiche letzte Arg »
mcnt in diesem Falle , das Argument
( Jude ! ) . Demgegenüber will ich anführen , da ;
sich der

Kampf aus Seite der Sozialdemokratie gegen den
KlerikaliSmuS aller Konfessionen wendet .

Nun genug von dieser Sache . Es ist noch
ein anderer wesentlicher Punkt in dem kleinen

Schulgesetz, der uns als Sozialdemokraten und als
Kultnrkämpfcr im Sinne der Erweiterung und
Verbesserung des Schulunterrichtes interessiert .
Das sind die § § 5 n n d G, die sich auf die

Höchstzahl der Kinder beziehen , die
in einer Klasse sein können . Sic haben
dcn ursprünglichen Regiernngsantrag verbessert ,
indem Sic bestimmt haben , daß schon in 10 Jah¬
ren die Höchstzahl der Kinder in einer Klaffe 00
sein wird , eine Zahl , die . wie schon der Bericht
des Abgeordnetenhauses sagen muß , in keinem

einzigen Staate der Welt als Maximalzahl der
Schüler einer Klaffe ansgcsprochcii wird . Daß
man bei 00 Schülern in der Lage ist, die Ans -
gaben der Schule zu erfüllen , ist ein pädagogischer
Aberglaube . Das Argument von dcn hohen Ko -
stcn , die durch eine Herabsetzung der Maximalzahl
der Schüler ans 30 , eine Forderung der Sozial -
deniokraten , angeblich erwachsen , werden wir nie
und nimmer gelten lassen . Das , was die Ver -

ringerung der Schülerzahl durch den besseren
Schnlcffckt und die bessere Erziehung bringt , ist
ein Zehnfaches dessen an ökonomischen und son¬
stigen Werten als die Kosten , die sich daraus er -
geben , und ich bin der Meinung , daß dieser
Standpunkt , der vorläufig für 5 Jahre sogar 30
Schüler als Maximalzahl zuläßt , in abermals
5 Jahren 70 und erst nach lO Jahren 00 , ganz
falsch ist, weil es niemals so dringend notwendig
war , mit einer geringeren Schülcrzahl zu bc -
ginnen als in unseren Tagen , mögen die ökono -

mischen Schwierigkeiten »och so groß sein , weil
unter dcii Nachwirkungen des Krieges die Da -

scinskämpfc viel schwerer geworden sind , weil eine

bessere Auslese und bessere Anpassung an die Bc -

dürfnisse des Lebens h- utc dringender ist .
Aber auch eine Reihe von anderen Schulfor -

derungen , wie sie von der Sozialdemokratie , wie

sie aber auch von allen modernen . Pädagogen ver -
treten »verde », ist in dem kleinen Schulgesetze ver -

nachlässigt . Sic haben den HandfertigkeitSuntcr -
richt noch immer zu etwas Bedingtem gemacht ,
obwohl der HandfcrtigkcitSnntcrricht eine der

wichtigsten Seiten der Arbeitsschule ist, auf welche
wir dl ? Zukunstsschnle aufgebaut haben . Sie

haben die HauShaltungskundc für Mädchen noch
zu einer provisorischen unobligotc » lind von
Willkür abhängigen Sache gemacht . Sic haben
dcn nicht obligatorischen Unterricht in der zwei -
ten Sprache , beziehungsweise iit der ersten
Sprache des Staates , des Landes in das Pro -

gramm aufgenommen . » Heute tvcrdcn dcn dcut -

scheu Kindern Schwierigkeiten ind er Erlernung
oer tschechischen Sprache gemacht , von der sie wie -
der bei jeder Gelegenheit theoretisch erklären , Sic

wünschen , das ; jeder Staatsbürger sie erlerne , i » n

sich im neuen Staate heiniisch zu fühlen . Wir er -

heben die dringendste Forderung , daß

das Tschechische an aklen deutschen Schulen ,

zumindest aber in der UebergangLzcit an den

Schulen jener Gemeinden und Bezirke eingeführt

sug auf das Schulwesen niemals ausgeben wollen ,
ivenn wir die kulturellen Zwecke und Ziele der
schule erreichen wollen ,

die Forderung der vollständigen Schulautonomie .
Hören Sie nicht auf diejenigen , welche Ihnen bei
jeder Gelegenheit sagen , die Schulantonomie sel
ein Mittel des Jrredentismus . Die Schnl «

u t o n o m i c ist eine pädagogische For «
e r u n g, dir ans die Tatsache zurückgeht , daß

die vollkommene Pflege des eigenen Schulwesens
nur durch die eigene Nation garantiert werden
kann . Geist und Organisation der Schule , Geist
dieser Schule , Inhalt der Lchrgcgcnständc , Rich -
tun «, das alles traben Sie in der Schnlgcsetzgcmnig
in der Hand . Wenn aber die Frage des Schick -
als des deutschen Schulwesens abhängig sein soll
von der Einsicht, von der Gnade derer , die
hent als Herren im Staate fühlen , so werden Sic
damit das deutsche Schulwesen ruinieren , sich
eibst aber keinen Vorteil zuschanzen . ES ist für

bei , freien Wctibetvcrb innerhalb der arbeitenden
Menschen eine der wichtigsten Voraussetzungen ,
daß die geistigen Voraussetzungen gleichartige
Ind . Es sind keine nationalistischen Argumente ,
die die internationale Sozialdemokratie , nicht
ciwa erst im tschechoslowakischen , sondern auch
im alten österreichischen Staate , wo das tschechische
Schulwesen an der Entwicklung gehemmt und gc -
hindert worden ist, veranlaßt habe » , uns auf den
Standpunkt der nationalen Autonomie zu stellen .

Herr Prof . Hitgcnreiner — diese eine Tal -
äche möchte ich »och anführen — hat von einem
Zusammenhang zwischen B c r b r c -
che » >i n d R cl i g i on gesprochen , was »vir aus

zuhalten . Es ist ganz llar , das ; die Auffassung
) er Religion mit der Auffassung der Ausgaben
der Gesellschaft sich geändert hat . Als ans dein
Polizeistaat der Rechtsstaat geworden ist , hat auch
die Beziehung jener Faktoren zu diesem Staate
sich geändert , die man als Hilssfaktoren zur Er
Haltung der StaatSautorität angesehen hat , also
der Religion i » erster Linie . Und wenn Sic in
diesem Zusammcnliang gesagt haben , daß die Sv
zialdemolratie die Schule für ihre Partcizwecke ge¬
brauchen oder mißbrauchen wolle , so sage ich
Ihnen , daß wir von unserem Standpunkt als
Sozialdemokraten wirklich die Politik nicht in der
Schule Elben wollen , daß wir aber überzeugt
sind , daß die großen Ideen der menschlichen Soli -
darität , daß der große Gedanke bc « Sozialismus
der fruchtbarste Gedanke ist für Staat und Gesell -
schaff und daher auch für die Erziehung der In -
gcnd .

Zum Schliiffc erklärt der Redner : Wir wer -
de » gegen dieses Gesetz stimmen , weil es nicht«,
anderes ist als ein Produkt derselbe » Lüge , an ;
der die Politik dieses Staates aufgebaut ist - E «
ist ein Produkt der Koalition , bei der die stärke¬
ren Faktoren eben nicht die Sozialisten waren ,
Wen » die Regierung dcn Mut gehabt hätte , den
Koasitionsparteien die Stellung z » diesem Ge¬
setze freizugeben, , so Hätte die Koalition diese mo -
ralischc Belastungsprobe nicht ausgeholte » , denn
alle 91 ebner außer dcn Klerikalen ,
haben eigentlich gegen das Gesetz gcsprocho ».
Wäre nicht der Zlvang der Koalitionspflicht ge
wese », dann wäre die Abstimuinng über das kleine
Schulgesetz das Damaskus der Koalition gctvor
dcn . ( Starker Beifall . )

um

SoWdemoiratMe und unabhängige
Arbeitsgemeinschaft ?

Berlin , 11 . Juli ( Eigenbericht ) . In den beiden sozialdemokratischen Fraktionen deS Reichs¬
tages neigt man immer mehr der Auffassung zu , daß aus dem augenblicklichen Zusammengehen
der beiden Parteien zu einem bestimmte » Zw ecke eine dauernde Zusammenarbeit
sich entwickeln müsse . Die FraktionSleitnng der sozialdemokratischen Partei ist nun mit dein
Vorschlag an die » SPD . herangetreten , eine Arbeitsgemeinschaft zu bilden , die sich
besonders in der Gemeinschaft bei der Beschlußfassung der beide » F r a k -
tionsvorstände äußern soll .
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Sie Ergebnisse der BolkMwng
in Böhmen . " )

Die Nationen .

DaS statistische StaatSaint veröffentlicht soeben
die Ergebnisse der Volkszählung in Böhmen vom
Jahre 1921 . Danach hat dos Land insgesamt
0,070 . 578 Einwohner gegen 0,781 . 903 im Jahre
1910 . Die Bevölkerungsabnahme beträgt also
111 . 385 . Von dcn Bewohnern bekennen sich
I,382 . 803 ( 191 . 0 4,211 . 075 ) zur tschechischen ,
2,173 . 230 ( 1910 2,417 . 930 ) zur deutsche » Nationa¬
lität . Die Tschechen haben also in Böhmen um
138 . 728 Bewohner zugenommen , die Deutschen
um 304 . 700 abgenommen . Bon Tausend Einlvoh -
nern bekannten sich zur tschechischen Nationalität
000 . 4 ( 1910 031 . 1) , zur deutschen 330 . 4 ( 1910
308 . 4) . Zum erstenmal wurde auch die jüdische
Nationalität gezählt , zu welcher sich in Böhmen
II . 251 Personen bekannten . Interessant ist , daß
die Statistik der Konfessionen 79 . 777 Israeliten
ausweist , woraus hervorgeht , daß sich nur 14

Prozent der Jsraeli . en zur jüdischen Nationalität
bekannt haben . Tie Abnahme der Deutschen er -

streckt sich sowohl aus das Siedlungsgebiet , das in

seiner Mehrheit tschechisch ist , als auch ans das

deutsche Siedlungsgebiet . Wenn wir die Bezirke
von mehr als 80 Prozent Tschechen mit 1, die von
50 bis 80 Prozent imt 2, die von 20 bis 50 Pro¬

zent mit 3 und die unter 20 Prozent Tschechen
mit 4 bezeichnen , so waren in der Gruppe 1 1921
99 . 321 Deutsche ( 1910 137 . 470 ) Gruppe 2 71 . 040

( 1910 81 . 549 ) Gruppe 3 330 . 830 ( 1910 401 . 302 ) ,
Gruppe 4 1,072 . 027 ( 1910 1,857 . 549) . In Pro -
zcnten beträgt die Abnahme der Deutschen 12 . 3
von Hundert , die Zunahme der Tschechen 3. 3 von

Hundert . Die Tschechen haben in allen Gruppen
mit Ausnahme einer zugenommen . Abgenommen
haben sie bloß in der Gruppe 2 ( Bezirke von
50 bis 80 Prozent Tschechen ) u. zw. von 143 . 790
im Jahre 1910 auf 144 . 049 im Jahre 1921 . Das

sind die dem deutschen Sprachgebiet angrenzen -
de » tschechischen Gebiete , aus denen wohl die größte
Abwanderung ins deutsche Gebiet erfolgt . Ver -

gleicht man diese Ziffern mit denen der Wahlen
ins Abgeordnetenhaus , im Jahre 1920 , so gelangt
man zu folgendem Resultat . Bei der Volkszählung
haben sich 00 . 0 Prozent der Bevölkerung zur tsche-
chifchen , 33 . 1 Prozent zur deutschen Bevölkerung
bekannt , bei dcn Wahlen jedoch nur 05 . 0 Pro -
zent zur tschechischen und 34 Prozent zur deutschen .
Die geheimen Wahlen haben es also bewirkt , daß

' ) Das statistische Staatsamt hat am Don -

nerstag einigen Blättern die Ergebnisse der Volks -
Zählung in Böhme » nach Nationalitäten und
Konfessionen zugestellt . Die Auswahl der Blätter
scheint sich das statistische Etaatsamt vorbehalten
zu haben . Es wäre Pflicht des Preßbilrvv des
Miiiistorratspräsidtiims , das statistische Staatoamt
daraus aufmerksam zu inachen , daß die Ergebnisse
der Arbeiten dieses Amtes alle Bevölkerungsschichten
Interessieren , und daß daher allen Blättern ohne
Unterschied der Partei die Berichte de » statistischen
Etaatsamtcs gleichzeitig zuzusenden sind .

sich 0. 9 Prozent Deutsche , da « sind 20 . 432 Wäh
ler oder auf die Einwohnerzahl berechnet 59 . 191
Bewohner mehr als Deutsche belaiiiitc ». Dies
ist ungefähr der Schaden , welcher dem Deutschtum
zahlenmäßig durch die Art , wie die AolkSziihlun -
gen durchgeführt wurden , zugefügt worden ist .

Die ironfessionen .

Nicht uninteressant ist auch das Ergebnis der
konfessionellen Zählung . Es habe » sich bekannt :
zur römisch - katholischen Kirche 1921 5,216 . 109
Personen ( 1910 0,489 . 818) , zur evangelischen
240 . 114 ( 1910 107 . 972 ) , zur tschechoslowakischen
Kirche 437 . 377 ( 1910 existiert « dieselbe noch nicht ) ,
Israeliten 79 . 777 ( 1910 85 . 927 ) , andere Konfcssio
ncn 33 . 005 und Konfessionslose 053 . 07 «! ( 1910
wurden andere Kvnfcffionen und KonsessionS -
lose nur 29 . 240 gezählt ) . Es ergibt sich also ein
Verlust der Katholiken um etwa 1,273 . 000 , ein
Zuwachs der Evangelischen um etwa 70 . 000 , ein
Verlust der Inden niii etwa 0000 und eine Zu
nähme der Konfessionslosen und anderen Reil
gionen um 002 . 000 , welcher Zuwachs vor allem
auf die Konfessionslose » zurückzuführen ist . Von
Tausend Einwohnern waren 1921 Katholiken 782 ,
( 1910 950 . 9) , evangelisch 30 . 9 ( 1910 20 . 1) ischc
choflowakisch 05 . 0. Israeliten 11. 9, ( 1( 110 12 . 71
andere Konfessionen 4. 9, Konfessionslose 98 . 7
( 1910 4. 3) . Hervorzuheben ist , daß derKatholizis
muS in den deutschen Gebieten viel stärker ist , als
in den tschechischen und daß es in dcn tschechischen
Gebieten in e h r K v n f c s s i o n s l o s c g i l> t als
in dcn deutschen . I » dcn überwiegend tschechischen
Geb . eten sind von Tausend Einwohnern 719 , Ka
tholiken , in den überwiegend deutschen 859 , Kon
sessionslvse in den tschechischen 128 , in der dem
schen 44 .

Die Folgen des Krieges .

Die Folgen des Krieges prägen sich in der
allgemeinen Bevölkerungsabnahme Böhmens nn >
111 . 335 Einwohner ans . 1921 entfallen auf ei »
Quadratkilometer 123 , 1910 130 Einwohner , die
Einwohnerschaft hat um zwei per Quadrattilome
ter abgenommen . Auch da ist der Verlust ans
deutscher Seite größer . Die überwiegend
tschechischenBezirkc nahmen von 1910 auf 1921 von
4,297 . 328 aus 4,291 . 500 , also um 6 . 000 Einwoh
ner ab . Die überwiegend deutschen Bezirke jedoch
von 2,484 . 035 auf 2,379 . 072 , also um etwa
105 . 000 Einwohner ab . Das deutsche Gebiet hat
um sechs Einwohner per Quadratkilometer abge
nommcn . Diejenigen also , die das deutsche Volk
für den Krieg begeisterten und seine Männer in
den Tod trieben , sind in erster Linie schuld an den
für das deutsche Volk schlechten Ergebnissen der
Volkszählung . Die Anzahl der Männer betrug
1921 3,207 . 032 ( 1910 3,313 . 894) , hat also um mehr
als 100 . 000 abgenommen . Tagegen ist die Anzahl
der Frauen fast gleich geblieben 1921 : 3,402 . 946
( 1910 3,168 . 009 ) . 1910 hat es um 154 . 175 , 1921
jedoch um 255 . 314 mehr Frauen als Männer
gegeben . Auf 1000 Männer entfielen 910 1040 ,
1921 1080 Frauen .
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Inland .
Also , das ist der Unterschied ? Der ge¬

scheiteste Kommunist in der Tschechoslowakei
( deutsche Abteilung ) , Karl K r e i b i ch, hat ,
aus Rußland glücklich zurückgekehrt , in einer

Versaiiimlung in Masfersdorf bei Reichen -
berg , nach eincin Bericht im „ Vorwärts " , die

wirtschaftliche Lage Solvjctrußlands gcschil -
dert „ und kennzeichnete das Kompromiß zwi -
scheu der Sowjetrepublik und den Kapitalisten
als einen Waffenstillstand ztvischen zwei kämp -

senden Heeren . Die westeuropäischen Sozial -
demokratcn haben aber mit dem Kapitalismus
einen Waffenstillstand abgeschlossen , bevor sie
überhaupt den Kampf begannen . " — Also hier
ein Kompromiß , dort ein Kompromiß , meint

, Karl der Kühne . Danach wäre also der Unter -
1

schied zwischen Sozialdemokraten und Koni »

munisten nicht gerade bedeutend . Da aber die

westeuropäischen Sozialdeniokraten n i r g e n ds

[die Staatsmacht souverän ausüben , wie die
>Kommunisten in Rußland , ist das nicht einmal

wahr . Die Sozialdemokraten haben n i e und

- nirgends mit den Kapitalisten einen Was -
! fenstillstand abgeschlossen , das blieb nur den

Kommunisten am Ende ihrer grandiosen Nie -

dcrlage , nach derverlorencnSch lacht
! in Rußland vorbehalten . Wie nennt man aber
'
Feldherr », die Völker durch ein Meer von Blut

und Tränen , durch Chaos und Hungcrkata -
lkatastrophc zu einer Niederlage , vorläufig in

seinen Waffenstillstand eingeschlossen, führen ?
" Die Antwort ist in zahllosen Nummern des

„ Vorivärts " nachzulesen .
Die kleine Schulgesctzdebattc im Senate zeigte

eine »vahrhast rührende Einigkeit aller bürger -
liehen Parteien beider nationaler Lager . Der Re¬
ligionsunterricht ist als Pflichlgege »stand erhal¬
ten geblieben . In den Dörfern »verde » göttliche
und irdische Autorität dafür sorgen , daß bei Ge -

fahr zeitlicher und etviger « trafen kein Vater es
»vagen »vird , für seine Kinder auf den Neligions -
Unterricht zu verzichten . Und triumphierend »ver¬
de » die Schwarzen den Sieg ihrer hohen Ideen
»Zerkünden und ihn zum Argument der Veretvi -

gung ihrer Herrschast ,nacheil . Es »väre undank¬
bar von den Klerikalen , »venu sie das Verdienjt
des Professor Marcs oußeracht ließe », der d' e
„philosophischen " Argumente für die Notwendig -
keit der Aufrechterhaltung des Neligionsunterrich -
tes lieferte und vor der Einführung des bekennt -
nissreien MoralunterrichteS »v a r n t e. Er faiiv
den leidenschaftlichen Beifall der Klerikale »» beider
Nationen . Der Professor Hilgenreiner sa »»v,
daß der bescheidene Gelehrte ans dem „ schweren
inneren Riilgen " zu einein „ edlen und großen
Siege " gelangt sei . Aber auch die anderen Deutsch -
. bürgerlichen vergaßen , daß Marcs schon zum
frühstück ein Dutzend Deutsche verzehre , sie ver -
ziehen ihn », daß sein Deutschenhaß von keiner Sen -
itimentalität angekränkelt fei, daß er nicht einmal
die bei KnlMrmenschen «bliche gesellschaftliche
Milderung erfährt . Denn er hatte ja den Beweis
erbracht , daß die politischen Erfolge des Schlane -
sten der Schlauen , des Monsignore Tramek , der

höchsten Weisheit im Weltplane , >oic sie Mares
erkennt , entspreche ». Sogar die sonst »»lehr für
. Kunstdünger als Philosophie eingenommenen
deutschen Agrarier »varen ergriffen , daß ihnen ge -
zeigt wurde , daß die Erhaltung der Religion , durch
die Mägde und Knechte in Demut , Bescheidenheit
und Bedürfnislosigkeit erhallet » »verde »», just das¬

jenige ist f was einer nationatdemokratischen unv

philosophischen Persönlichkeit entspricht . Als dann
der zaubergenxiltige Professor Hilgenreiner
sprach , da ertvartete man allgemein , daß er von
der Rednertribüne den Professor MarcS zum
Ehrenniitgliede der deutschen christlichsozialen
Partei ernennen »verde . Ties Wunder , »victvvhl
es beinahe ein natürliches Wunder gewesen wäre ,
traf ztvar nicht ein . Aber andere Wunder tat
Gott in dieser erhebenden Stunde . Wie er einst -
»»als den Mund von Bileanis geschlagener Ese -
Iii » zil menschlicher Sprache geössnet halte , so
öffnete er dem Mund slonzakisch -klerikaler Sena¬
toren zu weisen Reden für die Ueberlegenheit des

Analphabetismus über die Errungenschaften von
Natur - und Menschenkenntnis . Und nun »var
es ergreisend , alle Bürgerlichen , die tschechischen
und die deutschen, die agrarischen und die natio -
nale », einander in den Armen zu sehen in der

iUeberzeugung und in dem Entschlüsse , daß die

- Erhaltung der Unwissenheit , der Ausbeutung , der

sozialen Abhängigkeit mehr als eine Messe »vert

-sei. Bei ihrer Zelebrierung traten Mares , Hil -
genreiner , Re») l und Kovalik in Funktion und mir
die verruchten deutschen Sozialdemokraten verblie -
bei , in ihrer »mverbesserlicheit Sündhaftigkeit , für
die ihnen auch der christliche und milde Hilgen -
reiner leine Absolution erteilen kam , und ertei -
Icn wird .

Wie kommen »vir der deutschen Revolution

zu Hilfe ? fragte pathetisch Kreioich in der Mas -
fersdorser Versammlung . Und die Antwort lau -
tele : „ Der Ausbruch der Revolution in Deutsch -
laiid muß das Signal für die Proletarier aller
Nationen der Tschechoslolvake » sein , sich noch inni -

ger zusammenzuschließen in unseren » Lande . Diese
Aufgabe lann nur gelöst »verde » durch eine revo -
Intionäre Organisation , und das ist die K. P . C. "
— Mit dem erste »» Satze sind »vir dnrchmls ein¬

verstanden . Daß Kreibich aber auf seine bedeut -

ssanic Frage eigentlich nur die Antwort fand , durch
den Beitritt zur Kommunistische » Partei , lämen
»vir der deutschen Revolution z»» Hilse , ist doch
- eine zu papierene >»>»d gar nicht „revolutionäre "
- Parole . Das ist ja noch viel weniger als eine
- der Resolutionen , über die sich früher Kreibich ,

als er noch übermütig war , so oft lustig machte .
— Es will Abend »verde ».

Die Stürgh - Knechte rühren sich wieder . Die

kecksten Kumpane der Mörderbanden in Deutsch -
land sind bei unS die deiltschgelben Hakenkreuz -
ler . In » „ Tag " versuchen sie es nun »niederholt
die Rathenou - Mörder j » eine Linie mit Genossen
Dr. - Fritz Adler zu bringen. Die Kerle , die

zum Kriege gehetzt habe » , ihn dadurch initver -

schuldeten , die fünf Jahre lang das Durchhalten
predigte », könne » es noch immer nicht verwinden ,

daß thr großer Protektor , Graf Stürgh , mitten

in der KriegSverzweiflnng des Volkes ein Opfer

seiner verbrecherische » Politik »vnrde . Alle ehe¬
maligen österrcichifchcn Soldaten , die KriegSinva -
liden , die Witwen und Waisen , die erleichtert

aufatmeten , als in der tiefsten Not und Erbitte -

rnng ein Man » fiel , an dessen Händen daS Blut

von Millionen klebte , haben wohl nur tiefste
Verachtung für jene politischen Ehrenmänner ,
die es nun tvagen , noch einmal ihren Tank ai »

den Menstheilschlächter »n der Form von Ver -

lenmduiiae » gegen die aufrechten Kämpfer für
den Frieden abznstatten .

Wegen Uneinigkeit keine Niederlegnng der

deutschen Gemeindevertretungs - Maiidate . In der

Partetleitungssitznng der deutsche » Nationalpartei
am 8. Juli in Eger wurde auch ei » Bericht deS

parlamentarischen Kl »»bs über die Beschlüsse in

Angelegenheit der Verschiebung der Ge»iei >ide »vah -

Ic » zur Kenntnis genommen . Tiefem Berichte

ist zu entnehmen , daß ei » gemeinsames Vorgehen
der deutschen Parteien auf Grundlage der Nie¬

derlegnng der Gemeludevertretiliigs - Mandate nicht
zu erzielen »var , tveshalb der Klub der Teilt -

scheu Nationalpartei die Reichsparte ».

leilnng dahin verständigt hat , daß auch die Ge -

meindevertretungSmitglieder der Deutschen Ratio -

nalparlei ihre Mandate beinhalten haben , da es

selbstverständlich keinen Ztveck hätte , wenn eine

einzelne Parte » den Versuch zur Erzwingung der

Gemeindewahle » » durch ? ! iederleg »» g der Mandate

ohne Unterstützung der übrigen Parteien unter -

nähme . Ter Bericht tvurde mit Zustimmung zur
Kenntnis genommen . — Dieser Bericht stammt

wörtlich aus dem national - sozialiftifchen „ Tag " .
Wir halten ihn fest für kommende Tage . Die

Mandate wollte also n n r die Deutsche National -

Partei zurücklegen , die anderen Parteien des beut »

scheu parlamentarischen Verbandes wollten davon

auch nichts »visien . Was deshalb zu bemerken ist,
weil sonst später einmal eine duninie Wahlliige

gegen die deutsche Sozialdemokratie in dieser
Frage fabriziert werden konnte .

Ausland .
Juliratc - Moratoriu ! » Anleihe .

Die Reparationskominisiion hat der deutschen

Regierung aus das Memorandum , in dem ein

Moratorium verlangt »vird , geantwortet , daß

Deutschland die Reparationsrate von 82 Millio¬

nen Goldmark an » 15 . Juli zu zahlen habe . Eine

eingehendere Anttvort wird erteilt werden , so-
bald der Bericht des GarantiecmsschusseS vorliegt ,

wahrscheinlich bis zum 15. August . Indessen scher-
neu die Fragen des großen Moratoriums , so-
wie die derAnleihe auch von den Franzosen er »vo-

gen zu werden . Die französische », Blätter schrei -
ben , daß das Moratorinn » erteilt »verde », wird ,

wem » Teutschland den Zahlungen auf Repara -

tionSkonto eine Priorität vor seinen inneren Zah -
hingen zugesteht , und » venu man die Sicherheit

erlangen »vird , daß die srnanziellen Reformen

durchgeführt werden . Verbunden mit dem Mora -

torium »nüsse eine wirkungsvolle Kontrolle

der deutschen Finanzen sein . Außerdem könnte

Frankreich in eine Diskussion über die Ermäßi -
gung der deutschen Forderungen eintreten , »venu

England seine Forderungen an Frankreich gleich -
zeitig herabsetzt .

Protest russischer Arbeiter gegen
Todesurteile .

Am 5. Juli hat der Petrograder Rcvolu -

tionäre Gerichtshof im Prozeß der 86 Mitglieder
der Räte der Petrograder Kirchc »»gcmeindcn das

Urteil gefällt . Elf Angeklagte , darunter der Me -

tropolit von Petrograd , Benjamin , der Bischof
von Kronstadt , Benedikt , der Ärchimandritt Ser -

ghiS und die Professoren Nowitzki » und Ognew
wurden zur Höchststrafe , d. h. zum Tode durch
Erschieße », 53 andere Angeklagte zu Gefängnis -
strafen von verschiedener Datier verurteilt , Wäh¬
rend 22 Angeklagte freigesprochen wurden . Im

Zusammenhang mit den gegen den Petrograder
Metropoliten Benjamin und zehn anderen Vor -

trctcr der Kirchengcmeinden gefällten Todcsur -

teilen , wurden am 3. J»»li in Petrograd , in

Kronstadt und in anderen Städten der nordlichen
Kommune die Arbeiten in den Fabriken und in

staatlichen und privaten Unternehmungen unter -

krochen . Neberall fanden Arbeiterversammlungen
statt , in denen Resolutionen angenommen wirr -

den , die die Aushebung des Todesurteils Verlan -

gen . Die Kommunisten kehlen in den Versamm -
hingen , die Erbitterung der Arbeiter befürchtend .
Unter den Matrosen der baltischen Flotte rief
daä Urteil eine starke Gärung Hervor . Aus

Oranienbanm ist noch Kronstadt ein Bataillon

„ zur besonderen Verlvendung " übergeführt wor -
den . Am Samstag waren in Petrograd alle

Markthallen geschloffen . Die Straßenbahnange -
stclllcn arbeiteten nur dem Zlvange folgend . In
Moskau erfichr die Bevölkerung das Urteil erst
am Samstag Abend . Am 8. Juli abends berief
der Vorsitzende der Allrussischen Kirchenverwal¬
tung , Bischof Antonin , eine außerordentliche Sit -

zung der Klrchenverwaltung , zur Beratung - der

durch das Todesurteil gegen den Metropoliten
Benjamin und ailderc geschaffenen Lage ein .

Telegramme .
Ein Attentat aus den Bräfldenten

von Frantreich .
Paris , 14 . Juli . (Tsch. P. - B. ) Heute

mittags feuerte ein iin Publik » » » verborgener
Mann bei der Rückkehr deö französischen Präsiden -
ten Millerand ans Longchamp , an der Ecke

der „ Avenue Marign » ) " und der Champö Elysös

ztvei Schliffe aus einem Revolver in der Richtung

aus das Automobil der Poltzeipräfektcn , das vor

dem Wagen de « Präsidenten der Republik fuhr .
Tie Polizisten und die Menge stürzten sich aus
den Attentäter , der verhaftet »vnrde . Der An -

greiser , der wohl den ersten Wagen für den des

Präsidenten gehalten halte , erklärte auf dem Po -
lizeikommissariate , daß er Gustave B o u v e t

heiße , auch Iuveniö genannt »verde , 2t ) Jahre alt

sei, und nur deshalb geschossen habe , »in die Auf -
inerksamkeit des Publikums auf die Stellung des

Proletariats zu lenken . Bouvet Ist ein bekannter

Shiarchist und »var Sekretär der konininnistischcn
Jugend . Durch die Schüsse »vnrde niemand
verletzt .

Zunahme der Teuerung in Wien in
in einem Monat — um 41 Prozent .

Wien , 14 . Juli ( Eigenbericht ) . In der heule
beim Ministerium für soziale Verwaltung statt -
gefundenen Sitzung der Kommission zur Fest -
stcllung der Verteuerung der Lebenshaltung wurde
konstatiert , daß die Teuerung vom 15. Juni zun »
14. Juli neuerlich » m 41 Prozent zugenommen
habe . Dementsprechend »vnrde der Index mit 41
Prozent festgesetzt und es »verde » auch die Bcam -
tcngehältcr in » nächsten Monat dementsprechend
erhöht werden .

Die Wiener ChristliAozialen für das

Schuigeuet .
Wien , 14. Juli ( Eigenbericht ) . Die Christlich -

sozialen haben heute in » Gemeindeamt eine dring -
lichc Interpellation eingebracht »vcgcn des Be -
schlaffes des Wiener StadtschulrateS , wonach das

Schnlgebet in den öffentlichen Schulen sofort auf -
gehoben wird .

Abnahme der Arbeitslosigkeit in
Oesterreich .

Wien » 14 Juli ( Eigenbericht ) . Amtlich wird

mitgeteilt , daß die Zahl der Arbeitslosen in Oester -
reich wesentlich abgenommen habe . Ende Mai

stände »- 88 . 563 Arbeitslose in Unterstützung , Ende

Inni »varen es 33 . 771 . Davon sind 26 . 678 in
Wien .

Attentat aus einen Schnellzug am

Semmering .
Niemand verletzt .

Wien , 14 . Juli . ( Eigenbericht . ) Auf dem « cm -

mcring ist heute nachts ein Schnellzug entgleist .
Die Ursache war , daß unmittelbar vor der Ein - '

fahrt in die Station Spital mehrere Eisenbahn -
schwellen quer über die Schienen gelegt waren .
Es ist niemand verletzt worden . Die Gendarmerie

verfolgt einige Spuren , aber es ist nicht bekannt ,
»ver die Tat begangen hat .

Das Gesetz über die Notenbank in
Oesterreich angenommen .

Wien , 14 . Juli ( Eigenbericht ) . Der National -
rat hat heute in zweiter Lesung das Gesetz über
die Notenbank angenommen , »vobci die sozialde¬
mokratischen Abändcrungsanträge abgelehnt wur¬
den . Der Finanzminister hat sich vor der Ab -

stimmung noch gegen die von sozialdemokratischer
Seite gegen ihn erhobenen Angriffe , daß er den
Banken zu viele Konzessionen gemacht habe , ver «

leidigen zu müssen geglaubt . Die dritte Lesung
wird erst vorgenommen »verde «, bis alle Vorla¬

gen des Finanzplanes angenomnicn sind .

Ende der Saager Konserenz .
London , 13 . Juli . In Erwiderung einer

Anfrage sagte Lloyd George im Unterhaus : Ein

offizieller Bericht über den eildgültigen Zufam -
» nenbruch der Haager Konferenz liege noch nicht
vor . Auf jeden Fall fei es Tatseche , daß man auf
einem solchen Punkte angekcmmen sei . Er hoffe ,
vor den Ferien eine Erklärung über die Haager
Konferenz abzugeben .

Die Bandentatiglelt aus dem Balkan .
Belgrad , 13 . Juli . Ministerpräsident Pasiö

und Außenminister Ninciö empfingen vormittags
die Gesandten Rumäniens und Griechenlands ,
die ihnen den Standpunkt ihrer Regierungen zur
bulgarischen Bandcnaltion darlegten . Abends trat
ein Ministerrat zusammen , um über die an Buk -

garicn zu richtende gemeinsame Note Beschlüsse
zu fassen .

Der Bürgerkrieg in Irland .
London , 14 . Juli . Aus Dublin wird gemel -

det : Colins ist zum Oberbesehlsbaber der irri -
scheu Armee gewählt Wörde »». Zum Verteidigungs¬
minister wurde Owen O' Ussy ernannt . Eme
Proklamation der Regierung besagt , daß sie fest
entschlossen sei, die Autorität des Volkes sicherzu -
stellen und in jeder Grafschaft die volle Sicher -
heit des einzelnen und den »»»gehinderten Gang
des Wirtschaftslebens zu gewährleisten .

Belgrad , 14 . Juli Da die Unterhandlungen
über die Ernennung des Ministers deS Innern
noch nicht als abgeschlossen zu betrachten »varen ,

15 . Juli 1iw2 .

bat die Nachricht , von der Demission des Ka -

lniiettcö Pasiö in demokratischen Kreisen große

Uebcrraschung hervorgcr »»fen . Sollte der Minister -

Präsident tatsächlich ans dem Rücktritt beharren ,
dann dürfte sich die Löst - ng der Krise in die Lange

ziehen , da sich eine neue Gruppierung der Re -

gierungSkoalition als notwenidg erlvciscn »vnrde .

MögUchertveise »vird die Krise dazu beitragen , daß

N e u w a h l e n in einem f r ü h e r e i» Zeitpunkte

vorgenommen werden , als dieü bisher bc»»bsichligt
war .

Kabwellslrlse in Belgrad .

Belgrad , 13 . Juli . Nachdem die Radikale » ,

die von den Demokraten aufgestellte Kandidatur

Pect ü, für das Portefeuille des Innen » abge .

lehnt hatten , die Demokraten ab ^ trotzdem da -

rauf beharrten , beschloß das Mdinctt Pasiö

abends , dem Könige die Demission zu über -

reichen . In parlamentarischen Kreisen hält man

dafür , daß eine gütliche Lösung der Krise durch

das Verbleiben Pasiö im Amte gefunden werden

»vird , zumal morgen d- c Budgetdebatte beendet

werden sollte und die Anleihevorlage bereits vom

Finanzansschuß genehmigt tvurde .

Tages - MMeiten .
Urlaub .

Nun hatten sie beide Ferien . Sic hatten ihre »
Urlaub so gelegt , daß sie beide zu gleicher Zeit ihre

freien Tage hallen . Für ihre junge Ehe sollte

dieser erste Urlaub ein Fest werden . Monatelang

hatten sie Pläne geschmiedet . Ihre Häuslichleli
in der incnschenuntvürdige », Notwohnung »var

auch zu häßlich . Auf dem Hofe zwischen den brä, ' .

kclndcn Mauern alter verräucherter Mietkaserncn
hausten sie. Sinn sollte eS ein Fest werden , f»,r
eine lurzc Woche hinauszukommen aus dieser Un

»virtlichkeit . Irgendwo hinanS ins Grüne , in die

ländliche Ruhe , in frische Luft ! Sic machten ta

so ganz und gar keine Ansprüche . Mit dem Ein -

sachsten wollten sie zufrieden sein .

Emsig Ijattc die junge Frau Tag für Tag
die Annoncen der Zeitungen gelesen . Wo ihr

irgendettvas passend erschien , hatte sie hiugeschric -
ben . Das hatte eine Menge Porto gekostet . Und

immer wieder »var der Bescheid unbefriedigend ge -

Wesen . Ihr Geldbeutel konnte die Miete , die im

kleinsten Torf gefordert »vnrde , nicht erschwingen .
Und sie hatten doch beide das ganze Jahr hin -

durch geschuftet und gespart ! ? lbcr die Forderun -
gen der Zi »»merverntieter » varen ungeheuer ge -
»vordcn . Wenn sich nur eine bescheidene Koch -

gelegcnhcit fand , wollten sie gut und gern dainit

zufrieden sein . Aber die einen wollten nur das

Zimmer hergeben , die anderen sich nur zu einem
Abvermieten verstehen , wenn die Sonnnergäste
sich ganz in Pension geben würden . Und das
»varen Riesensummen , die da gefordert wurden .

Je näher nun der Urlaub heranrückte , desto klein -
hinter wurden sie. Für sie schien kein Ferien -

I Klick zu blühen , keine Erholung sich zu ermög -
lichen .

Finster starrte der Mann durch die Scheiben :
seine Finger trommelten nervös auf dem Gla « .
Die iitnge Frau aber saß in der Sosaecke und hielt
daS Taschentuch vor die Augen , aus denen ihr
lautlos große , heiße Tranen rannen . . .

Urb « die Verfolgung Raihenau - Mörder
schreibt die Berliner „Freiheit " : „ Bei den Fahn¬
dungen nach den beiden Mördern ( Hermann
Fischer und Genuin Kern ) stieß die Polizei auf
»vescntliche Schwierigkeiten . So sind die heraus -
gegebenen amtlichen Bekanntmachungen mit der

genauen Beschreibung der Täter in verschiedenen
Ortschaften jener Gegend trotz mehrmaliger Auf -

sorderuttg bisher noch nicht veröffentlicht worden .
Es stellte sich heraus , daß dir Polizei von
der Bevölkerung absichtlich irre -

geleitet »vorden war , indem man sie auf
eine falsche Spur verwies . — Die Per -

folgte », gehen sehr vorsichtig vor . An den Stellen ,
wo sie bekannt sind , sprechen sie unter ihrem eige «
neu Namen vor , an anderen , an die sie durch Be «
kannte weiter gewiesen »Verden, unter falschen .
In Wismar kennt Ken » die Familie des . Kauf -
nlannes Otto , mit dessen Sohn er im Krieg be -

kanntgeworden ist . Bei ihm klopfte er morgens
um vier Uhr ans Fenster und bat ihn um ein
Unterkommen für sich und seinen Begleiter . DaS
Unterkommen wurde abgelehnt , dagegen wurde
eine Flasche Wein mit Brötchen gewährt . Dann
sprachen die Flüchtigen in Ne»»! loster bei dem

Seminaristen Karl Bauer , einem frühereu
Kriegsfreiwilligen , vor , und bekamen auch hier
noch ewas zu essen, weil sie noch Hunger hatten .
Schon nach fünf Minuten gingen sie Wetter nach
Neu - Kallies , wo Bauer sie an einen ihm bekann -
ten früheren Oberleutnant zur See Wiese
cnipfohlen hatte . Hier traten sie als Studenten
aus Rostock auf . Der Oberleutnant wies sie in

Lenzen an einen Oberpostsekretär a. D. , dem sie
sich als Rostocker Studenten Funke und Köster
vorstellten . Ihn fragten die vermeintlichen Stu -
denten , ob sie nicht auch die Nacht über bleiben
könnten . Er lehnte ab , und wies seine Gäste an
den Gasthof zur Sonne . — Bon denjenigen Per¬
sonen , die ihnen bisher Obdach und Unkerstützung
gewährt haben , ist eine ganze Anzahl bereits
festgenommen worden und sieht schwever Be -

strafung entgegen . " — Unter diesen Umständen
,st es leicht verständlich , daß die beiden Mörder
aus ihrer Umzingelung bei Gardelegen entrin -
nen konnten . Für die Berliner Polizei beginnt
die Arbeit von neuem : bei der großen Unter -
stützung , welche die Mörder überall erhalten , ist
ihre Ergreifung wieder in wette Ferne gerückt .



I AM i m .

Genosse . Hillebrand im Reichenberacr Ge¬
biet . In den letzten Tagen haben im Reichem
berger Gebiet eine Reihe von Versampiluuacn
stattgefunden , in denen GenosseHi - llchraud zur
Tagesordnung „ Sozialdemokratie und Bolsche -
wismus " referierte . Schon die Tatsache , das ;
diese Versammlungen überhaupt stattfinden
konnten , ist ein Beweis dafür , das ; die bolsche -
wistischc Bewegung auch dort , wo in unserem
Lande ihr Hcimatbodcn ist , ihren Höhepunkt
längst überschritten hat und das ; jener ^ cil
der Arbeiterschaft , der ihr nicht verfiel , mit er -
neutem Mute daran geht , trotz aller Schwierig -
ketten und allen Terrors sich zu sammeln und
den verwüstenden Wirkungen der kommunisti -
schen Propaganda entgegenzutreten . Montag ,
den 10 . d. M. sollte in Ricn . es eine Ver -
saininlung stattfinden , die indes unterbleiben
mutzte . Infolge eines Mitzvcrständnisscs war
die Versammlung erst für den folgenden Tag'
einberufen worden , an ivelchei » aber Genosse
Hillebrand in Fricdloiid zu referieren hatte .
Abgeordneter Genosse . Hillebrand wird in
der nächsten Zeit inNiemes sprechen. In
Friedlaud gaben die Äopimunistcn die
Parole aus , die Versammlung zu boykottieren
Trotzdem aber waren vereinzelte ihrer Anhän¬
ger anwesend und ein Kommunist namens
Mayer unternahm eS auch , dem Genossen Hille -
brand rednerisch entgegenzutreten . Auch ein
Tcutjchgelber ergriff das Wort , sodas ; sich die
Versammlung bis halb ein Uhr nachts hinzog .
Jlittlvoch , den 12 . d. M. fand eine Perjamm -
Jung in H e i n crs d o rf bei Friedland statt ,
die außerordentlich stark besucht War . Die

Äommunisten hatten ihre Airhänger aus der
weiten Umgebung zusammengezogen und stell -
ten auch drei Redner : Dr . Winternitz aus
Rcichenberg , Sekretär Segler aus Fricdland
und den Neustädter Kommunisten Worcisch .
die in Wiederholten Reden versuchten , den Ein -
druck des Referates des Genossen Hillebrand

abzuschwächen. Als in seinem Schlußwort Ge¬
nosse Hillebrand den drei Kommunisten die
entsprechende Antwort gab . versuchten sie durch
Toben und Schreien den Schluß der Persamm -
lung zu erzwingen . Das ist ihnen nicht gclun -
gen . Einen geradezu prächtigen Verlauf ' nahm
die Versammlung am Donnerstag in Görs -
d o r s bei Grottau . Auch hier hatten die Kom -

munisten alle verfügbaren Kräfte aufgeboten
und aus der Umgebung Verstärkung hcrangc -
zogen . Die weitgehendste Redefreiheit , die

ihnen gewährt wurde , haben sie weidlich ausge -
nützt und auch hier drei Redner ins Treffen

Scschickl, darunter den Sekretär . Knesckkc aus

ratzau . Während des Schlußwortes des Ge -
nosfen Hillebrand , das sie sehr schmerzhaft
empfanden , begannen auch hier die Kommuni -

sten einen wüsten Lärm . Als der Vorsitzende
Genosse Scidl , der die Versammlung mit

großem Geschick leitete , den Einschüchterungs -
versuchen widerstand , verließen die Kommu -

nisten korporativ den Saal , worauf Genosic
Hillebrand das Schlußwort ungestört vollenden

konnte . Der Eindruck dieser Versammlung wird

bei allen Teilnehmern sicher ein nachhaltiger
sein . AlleS in allein war der Verlauf dieser
Versammlungen ein solcher , daß man in hohem
Maße befriedigt sein kann .

Kompsesmethoden der Teutschgelben . Tie

gelben Hackcnlrcuzlcr betreiben schon feit länge«
ttt Zeit eine wüste . Hetzerei gegen die freien Vc -

tverkschafisorganisationen . Mut zu dieser . Hand¬

lungsweise erlangten sie erst , nachdem die Kom¬

munisten mit ihrer BcrlonindungStaktil der Ge «
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! Ä nil S « ^ Arbeiterschaft zum Teil
npfirnrfit \ ' railCK J . u ihren Organisationen
SZracht hatten Diese Zerrüttung inner «

£lL , * lrJ rMtn ß a t ' " ' hrn nun diese
hl Z , " m f,lr sog - natm .

Wn » ^ nationalsozialistt -schert Anchgewcrkscyastcn zu werben . Alle , he

Z \ hJ *k ^" ^" ^ " ^ " brnch abgewirtschaftelen
gelben Get-erkschaftsftthrcr treten nun auf den
i « " die Arbeiterklasse , zum Nutzen der !

% " 0rf ' ' " ^ r zu zerreißeu und so
lanipmnfcchig z,i machen . Diese Herrschaste »
wollten mm am 2. Juli in Tttx eine Berg
arveiterkonferenz der deutschen Bergar .
better ablmltcn und luden zu diesem Zwecke ' die
deutschen Bergarbeiter mittelst Plakaten und Zei¬
tungsartikeln , wochenlang vor dem oben anac . |
führten Tattim , ein . Wie groß War aber ihr !
Schreck , als sie mit ihren Referenten in daS Ver . !
tammltmgSlvkal kamen und dasselbe von den ,
deutschen Bergarbeitern , die an dieser ffonfcriMtz!
teilnehmen wollten , besetzt fanden . Wie groß l
ihr Mut und ihre Tapferkeit war . bewieset ! sie!
sofort , als die deutschen Bergarbeiter , die doch
von ihnen zu dieser Konferenz öffentlich geladen
wäre » , die Lüahl eines Vorsitzenden und eincS

^ Schriftführers verlangten . Mit allen ntaglickzeu
I Ausflüchten und unter Berttiung auf doS Ver -

sammlungsrecht der Einberuscr . wurde gearbei -
tet . um die deulsckten Bergarbeiter eines anderen

; zu belebren . Nachdem aber alles vergebens tvar ,
verlangten sie unbeschränkte Redezeit für ihren
Referenten und beschränkte Redezeit in der De -
batte . Tie Herren , die die Konferenz für acht

j Uhr vormittags e - nbernstn hatten , um b- >F> eif
Uhr aber erst erschienen , dachten wahrscheinlich

I die Konferenz solange mit ihren Reden zu lang -
weilen , bis die unangenehmen Besucher daS Lokal

. Verloffen . Nachdem dieS feine Spiel jedoch nicht
gelang , wählten die deutschen Recken den besseren
Teil ihres Mutes und flüchteten unter Be -

schtmpsungen der Bergarbeiter , sowie deren Or¬
ganisation und der sozialdemokratischen Partei ,
in ein tleineS Lokal , in welchem sie dann mit

einigen Schmarotzern , nenn an der Zahl hinter
verschlossenen Türen , eine Besprechung abhielten .
Ihre Feigheit konnten sie nickt verbergen . deS »

halb nahmen sie ihre gewohnte Betätigung wie -

der auf und beschimpften in ihren Svdekblattern
die deutschen Bergarbeiter , die sich erlaubten in

der Konferenz ut erscheinen . Tag mit Nnw " h »

heiten nicht gespart wurde , braucht nicht erst er¬

wähnt zu werden . Tic Bergarbeiter , die anwe¬

send waren , kennen den ganzen Vorgang und

Würdigen auch dements " rechcnd die Artikel der

Hackenkmtzlrr . Am Samstag den 3 Juli er

eignete sich aber etwas , was diese Leute erst

recht charakterisiert . An diesem Tage wurde ein

Genosse in die Kanzlei dt5 Viktorin - S Höchtes ,
bei Tue , gerufen . Tort stellte sich ein Zuviel ' .

«tlS Vertreter der deutschnaiionalsozialisiisiheu
Bergarbeitcrorganisation , Sitz Brich , dem Gench
seit vor und verlangte von ihm eine Rcchtftrl :

gung über sein Verhalten gegenüber einem an¬

deren Bergarbeiter ans demselben Schacht , der

für die Gründung eines nationalsozialistischen
Bcrgarbciterverbandes eintrat . Tiefer angebliche
Vertreter der nationalsozialistischen Bergarbeiter
erlaubte sich unseren Genossen als Iudcnknechi
hinzustellen . Tag dieser Kerl nicht sofort die

richtige Antwort erhielt , verdankt er nur der Be

sotiuenheit des Genossen selbst . Im übrigen in

dieser Vorgang eine ech' t gelbe KampfeSmethode ,
einen Arbeiter in die BetriebSkanzlel kommen zu

lassen , um ihm in Gegentrmrt der Betriebsleitung

ungestraft zu beschimpfe ». 2a scheu die Vertre¬

ter der nackensteisen deutschen Recken « iS . Die

Bergarbeiter werden sich die Provokationen die «

sei Gesellen merken und zur gegebenen Zeit auf »

räumen . Die Stützen der llnternchmer glauben ,
daß nun ihre Zeit gekommen sei . in der sie ihr

Weisheiten den Arbeitern wieder austischen kön -

Großer Brand bei Zglav . In der Ortschaft
Wouau brach am Samstag ein Brand « is , dem bei
dem herrschenden Sturme acht Wirtschaften zum
Opfer fielen . Beim Brand ist leider auch e i n

Menschenleben zu beklagen . E» ist die « der

" en . In diesem Glauben werden sie aber an - s
sanft gestört werde « . Tafür werden aber wirklich
nur dte deutschen Bergarbeiter selbst sorgen .

22 verwaiste Lehrkanzeln an der Wiener

» ÄISttÄ %I » l ' ÄJÄ

ib Wr bellte bcw 1t« 22 Ä ~
muhten , den Brand j . t lokalisiere,, . Dte Besitzer
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daß eine der besten Universitäten Mitteleuropas
ß ng rsich r .

verkümmern muß . Denn bei dem ungeheueren
Geldmangel , unter dem diese Universität infolge
der schlechten Bewertung der österreichischen Krone
leidet , ist es ihr nicht möglich , durch entsprechende
Gehalte auswärtigen Lehrern das Leben in Wien
erträglich zu machen .

Auch ein Parlamentarier . Eine politisch -
parlamentarische Kuriosität ist zweifellos Mr

Tödlicher Unfall . Der Bauer Issel Florian
« u » N. okgcan ackerte auf einem Felde ln der Nütze
seine » Kaufe ». Plötzlich wurde da » Pferd schei,
» ud rih Florian , dcr sich in da » Geschirr verfangen
hatte , mit . Bevor man da » Pferd zum Stehen
bringen konnte , war Florton tot . An einem Steine

j war Ihm der Schädel zertrümmert worden .
I Belm Begräbnis der Geliebten angeschoffen . In

Iitschin schob sich der Fadrtkantensohn Mtloslav
John Hope , Mitglied der liberalen Koalition im Novozamskn au » Kvnigstadt beim Begräbnis
« nuschen Unterhaus . In de » 22 Jahren , tn
denen er seinen Wahlkreis im Parlament vertritt ,
hat er auch nicht einmal da ? Wort ergrisscn .
Ja nicht einmal eine Zwischenbemerkung ist in
diesen zweiundzivanzig Jahren dem Gehege seiner
Zähne entflohen . „ Warum ich nicht das Wort

ergriffen habe ? " erklärte er kürzlich . aus eine ent -
sprechende Frage , „einfach n » S dem Grunde , weil
ich durch mein Schweigen dem Balerlande und
meinen Wählern bessere Dienste leiste als durch
die schönste Rede . Als ich in das Hau » eintrat ,
war eS sreilich nicht meine Absicht , mich des R >
den ! zu enthalten . Aber die Zeit verging , meine

Jungfernrede blieb immer ungehalten , und ja
kam es , daß ich schließlich die rechte Zeit verpaßte ,
bis cS zu spät war . daS Versäumte nachzuholen . "
Und nun wird der brave Mann , selbst wenn er
noch 22 Jahre Abgeordneter bleiben sollte , nicht
mehr reden .

Zugszusainmcnswß . P r « ß b u r g, 11. Juli .
Heute um 14 Uhr 26 Minuten ist der Schnellzug
509 , welcher aus Budapest über Galonta und
Siflem nach Oderberg fährt , in der Station Zola
an der Waag insolg « falscher Weichcnstellung aus
den Güterzug Nr . LI , welcher in der Station
Üand , ausgefahren . Ter Lokomotivführer des

Schnellzuges wurde schwer , drei Eisenbahn -
bedienstete und eine reisende Iran leicht verlest .
Tie Schncllzugslokomotivc und 3 leeve Waggons
des Güterzuges wurden erbeblich beschädigt .

Zum Morde bei Jglau wird amtlich milgc
teilt : Am 10. Juli 1922 um 21 Uhr wurde auf
einem Felde beim Walde in der Nähe der Ge «
ntcinde Seelenz ( Bezirk Teutschbrod ) unter einem

Haufen Reisig der nackte Leichnam eines unge -
' fähr 25 Jahre alten unbelamtten Mädchens ge-
| stmden . Unter der Leithe breitete sich eine ziemlich
'i große Blutlache aus . Tie gerichtliche Obduktion

j wurde am 12. Juli durchgeführt . Hiebet wurde
i auf der linken Borderseile des - vatses eine unge¬

fähr sieben Zentimeter lange Schnittwunde kon -
. statten , welche die Schlagader verletzt und den
, Tod bewirkt hat . ES besteht der Verdacht , daß es

sich um einen Raubmord handelt . Bei der
Obduktion wurden auch die verschiedenen Gerüchte
berücksichtigt , welche sich sofort nach dem Leichen¬
fund über die Motive des Morde » verbreiteten ,
und festgestellt , daß sie nicht die geringste Unter

läge haben . Grundlos ist insbesondere daS Ge
! nicht , daß der Körper der Ermordeten absichtlich
f vom Blute entleert wurde , denn eS wurde bei

| dcr Obduktion einerseits Blut noch in der Leiche
i vorgefunden , andererseits wurde , wie bereits oben'

erwähnt , eine ziemlich große Blutlache direkt
unter der Leiche vorgefunden . Tie beunruhigenden
Gerüchte entbehren also jedweder Grundlage . Tic
Behörden haben umfangreiche Nachforschungen
nach dcr Identität der Ermordeten und nach dem
Mörder eingeleitet .

seiner Geliebten Mtlada Hake ln selbstmörderischer
?lbstcht eine ktugei In die Brust . Er lvurde In
schwerverletztem Zustande in , Krankenhau » gebracht .
Die Tat hat bei den Trauergästen de » Begräbniffe «
große Erregung hervorgerufen .

Bon elne « Schmuggler angeschossen . Ein ge
wiffer T o in a n e k wollte bei Points ch «T eschen
acht Kilogramm Sacharin über die Grenze schaff "- .
911» et dabei von einem sslnanztontrollor betreten
wurde , bückte er stch, al » ob er da » Gepäck öffnen
wollte , zog dabei blitzschnell einen Revolver und
gab auf den Finanzer zwei Schliffe ab , Der
Schmuggler , der sich zur Flucht wandte , wurde ein -
geholt und dem Gerichte eingeliefert . Der schwer¬
verletzte Finanzer liegt in hoffnungslosem Zustande
im Krankenbause in Polnisch - Teschen .

Da » Unwetter ln Rordwestböhmen , dos , wie wir
berichtet haben , in Maeienbod große Verheerungen
anrichtete , hat auch die Saazer Gegend schwer
heimgesucht . In M i ch c l o b erfolgte an drei Siel «
len Blitzschlag , doch konnte man die Brände überall
rechtzeitig löschen . Trotz der Vermittlungen aber , dir
der Wokkenbruch ln dieser Gegend anrichtete , über «
wiegt jedoch hier der Nutzen , den der langersehnte
Regen sllr die Felder brachte .

fttitfe der valnt " n .
Prager Kurse . E» koste »: 100 Holl . Gulden 1753 ,

100 Marl OD0, 100 schmelz . Franken 062 , 100 Lire
108. 75, 100 franz . ssrankrn 351 , 1 Pfund Sterling
108. 75, t Dollar 44. 35, 100 b«lg . Franken 348 , 100
Peseta » 801 HO, 100 Dinar . "2. 50, 100 öslerr . ltroni »
0 . 17. 75, 100 poln . Morl 0. 85, 100 ung . Kronen
057 . 50.

Züricher iturse . Bertin 1. 11. Wien 0. 01. 75, Prag
11, Holland 202. 75, New Pork 5. 22, London 23 . 18,
Pari » 42. 05, Mailand 23. 00, Budapest 0. 4850 , Agram
155 , Warschau 0. 00. 50, Wien gest . 0. 02.

Kleine Chronik .
Ein « Fabrilikmastrophe bei Sraiova in 9l,mä -

nie «. Vor einigen Tagen ist , wie der . Adeorrul "
meldet , die Ziegelfabrik . Bukooat ' auf dem Weiler
Mofleni bei Eraiooa während »Ine » gewaltigen
Regen » eingestürzt . Do » Rcgrnwaffer übrr -
schwemmte den Fabrilshvf , drang in da » Innere
de » Fabril »bauc » ein und bracht « da » Gebäude zum
Zusammensturz . Bor dem Unglück gelang «« nur
ungefähr der Hälst « der Arbeiter » au » der Fabrtl
zu entkommen . Ucbit dreißig Personen
wurden jedoch unter den Trümmern be «
graben . Die Bergungsarbeiten gestalteten sich
äußerst schwierig , da man erst dem Waffer , da «
einen Meter hoch stand , einen Abfluß schaffen
mutzte . Nach einer amtlichen Meldung wurden au »
den Trümmern fünf Tot « , zwei Schwer - und
sieben Leichtverletzte geborgen . Die Verletzten
brachte man in da » Rrnnkenhau » noch Eraiooa .

üiSLiC ^eri «.

See Einsam . ( 11 )

Erzählung von Ludwig 21 n z e n g r u b e r.

„ Ja , dat-selb ' hat ' n Leuten rechtschaffen
g' salln , und weil er bis zum End ' geg ' n dMlut «
ler so gut g' wes' n !s, hat auch die verwaiste Tiru ' ,
die Julian ' , zu ihm attfg ' jtbaut wie zu ein '

-Heiligen . "
„ Wird ihr nit schwer anlontmen seilt, " sagte

die Liefet , „ er is ja nach heut a sauberer Mann . "

„ Geh zu . du Uitend ' ! Freilich , da rcd' st du

denen ganz nachäu Maul , die ihm damal auf -
bracht hab ' n , daß er öfter in der Diru ' ihrer
- Hütte zitg ' sprvcheu hält ' . "

„ No mein , wir sein alle sündige Leu! ' , hätt '
der . Herrgott lauter Engerln wvll ' tt , hält ' er d'

Welt ' nit erschaffen . Was hat venu der Pfarrer
auch in dcr Hülle »' suche,t g' habt ? War ihm
« ms Beten g' tvcst , hätt ' er ja bleiben können , wo

er daheim war , in dcr Kirche . "

„ Ei . Liefet , laß dir sagen, " lachte der Wirt ,
„eiu Schelm denkt hall allntal , wie er is . "

„ Fraa ' n mer doch voreh ' d ' Ahnl , ob der

Schelm nit recht hat ? '

„ Ich kann da niz sogen, " entgegnete die

Alle , „ weil ich nix weiß , und man muß auch ntt

alles sag ' n, was mer weiß , aber da wüßt ich

wirtlich nix . "
„ Aber eins wird d ' Ahnl wissen , was s uns

wohl noch sagen könnt ' . WaS ist denn weiter mit

der ' Dirn ' g' schehen ?"
„ Mit dcr Anhofer - Julian " ? No , bald hat

sie ' s kleine Anwesen verkauft und is »och der

Äadt fort . "
« So ? »

„ Was lachst denn da dazu so fletsch übcrS

ganze G' sicht ?" »
„ Jo . eins möcht ' ich halt »och gern wissen .

Ist s' leicht vom Ort weggegangen , oder Hot j

schwer trag ' n?"
2a erschraken die im Garten , denn außen

stürzte jemand hastig an den Büschen vorüber ,

einzelne vorstehende Zweige schnellten hinter ihm

zurück, andre knickten .

Als dcr Pfarrer in seiner Stube angelangt

war , schraubte er den Docht der Lampe empor

und versnäue ihn anzuzünden , seine Rechte , in

der er das Zündholz hielt , zitterte , er war bleich ,

und Schweißperlen standen ihm an der Slirnc .

Jetzt schlug die Helle auf . Aber heute tvar der
* Himmel wolkcnlecr und zwischen den dunlcln

! Fensterrahmen erschien aufdringlich grell das

Bild der mondbeleuchtetcn Gegend ; hoch ragte der

Berg an . dessen beide Zacken wie verkalkte

Knochen gleißten . Der Pfarrer ließ rasch die Vor -

hänge herab . Tann saß er . den Kopf tu beide

Hände vergraben , über der Legende der Setltgen

und da las er — Blatt für Blatt , von Tag zu

Tag des Jahres . Namen um Namen — daß sie

stark gewesen in der Gnade vor dem . Herrn , ohne

diese auch arm , schwach , reuig . . .
Die Lampe verflackerte im Frührot .

5.

Früh am Morgen hatte der Schneider - Tomerl
daS Dorf verlassen und war gegen das Ge -

birge gewandert . Nachdem er etwa eine Stunde

! rüstig ausgeschritten , erreichte er einen Berg ;

bis zur halben Höhe stieg derselbe mählich an , war

mit dürftigem , buschigem TanneiMuchs bestanden ,

durch den viele Fußsteige liefen , wo aber diese sich
verloren und der Busch ein Ende nahm » ragte eme

mächtige Felswand steil cntpor . An dieser kletterte
nun dcr Bursche auf einem schmalen , gefährlichen
Pfade hinan , bis nahe dem Gipfel , wo eine steinige
Fläche , nicht größer int Gevierte als die Torsschul -
stube , vorhing , dahinter zeigte stch in der Wand
eine Höhle , dcr Eingang derselben war mit Latten
und Brettern verwahrt , Moos und Streu stopften
Ritzen und Spalten , in der Milte stand eine kleine
Tür offen und ließ Luft und Licht ein , rcchtsscit
brach das Kniestück einer eisernen Ofenröhre aus
der Verschalung hervor , und der Rauch hatte über
ihr das Gestein mit einem manneshohen schwarzen
Streif gezeichnet .

Ter Schneider - Tomerl rief zur Tür hinein :
„ Guten Morgen ! Beschwcrsam ist ' s zu dir anzu -
steigen . "

Da trat dcr Einsam heraus und sagte
brummig : „ Es hat dir ' s ja niemand g' schaff ' t , und

ich Hab ' auch nit noch dir verlangt . "
„ Tu doch nit z' wider geg ' n mich, " sagte

Tomcrl , „ich komm ' nur , daß ich dich verwarn ' . Es

dürften dir hent leicht noch ein paar zusteig' n, die
dir nix Guts wöll ' n, geg ' n die setz' dich .

„ Ich erwart ' f eh' . " Ter Einsam verschwand
für einen Augenblick in seine Häufung , dann kehrte
er zurück , einen jener plumpen Karabiner mit

Stemschloß in dcr Hand , mit denen vorzeiten die

Reiterregimenter ausgerüstet waren .

„ Is ja gut, " sagte der Schneider - Tomerl .
„ aber wann f * bir einmal auf ' n Leib gerückt sein ,
dann nützt dir das Knallbüchscl gar nix. Sollst dich
doch nit so bcschleichen lassen , bin ja ich jetzt vor dir

g' standen . wie vom Himmel g' fall ' n. "

„ Bild dir doch dös nit ein, " lachte der Einsam ,
„ich Hab ' dich wohl g' sehn, schon wie d' unten durch
' n Tann ' h ' raufg schloffen bist . "

„ Tann iS ' S schon recht . Ich wollt ' dir ' » nur
sagen , daß du ' ö weißt und dich danach richten

kannst : erwart j' jetzt oder geh chnen auS ' n Weg ,
wie dir ' » ansteht . "

„ Tarauf kannst dich verlassen , daß ich s' heim -
schick' , mag ' S jetzt in gutem sein , oder , wenn sie sich
nit bedeuten lassen , auch in üblem . Dasselbe kannst
schon denen sag n, die dich auskundschafte » g' fchiift
hab ' n" .

„ Einsam, " rief der Schneider - Tomerl beleidigt ,
„ mich schickt niemand ! Tag d' e » weißt , ich komm '
von freien Stücken , dich verwarnen und ging ' S „ ach
mir , stund ' ich nit alleinig da , sondern tvär ' n wir
Bub ' n alle zur Stell ' und täten dir Helten , aber die
Lctfeig ' n hab ' n kein ' Kuraschi nil und bleiben ltodr .
daheim . "

^ ab ' n eh' recht , dö « iS mein ' Sach' , die
ihncre nit . Waö soll ' n sie sich einmengen ? Ich hall '
ja auch kein ' von euch.

„ Is ballet gültig , nur Z' samm' hailen hllst !
Hciit kommt d' Reih an dich und nachderher
kommt s' an uns . "

„ Ah ja , du bist der nämlich Schneider -
Tomerl , von dem ich schon reden g' hort Hab' ! Du
lebst mit einer Dirn ' und die kriegt auch Kinder ,
ohne daß der Pfafs ' sein ' Scg ' n dazu geb ' n bot ? !
Hehe ! Ei ja freilich wohl , da wird er dir schon
zusteig ' n. der g' strenge Hochwürdcn . dö » iL g ' wiß
und dö andern werd ' n dich fein sitzen lassen , dös
iS auch sicher ! "

„ Wohl , sie trau ' n sich da ntt und anderswo
nit , döS weiß ich eh' , aber dös möcht ' ich auch
wissen , ivarum die Geistlich ' », in deren ihr ' Sach '
sich doch gar kein Mensch einmengt , in aller an -
dern Lettt ' Sach ' sich einmengen ? "

„ Ja , ' s mag ein ' wohl wundernehmen . " Der
Einsam setzte sich auf einen Steinblock und ließ
den Hahn des Karabiners ein paarmal spielen ,
daß die Funke « stoben , dann begann er die Waffe
zu laden .

( Fartsetzung folgt )
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15 . Juli 192 ?

Brrgwerksunglück in Nordamerika . Durch schla .
Agende Wetter in einen , stoblenbergwrrke in S : er -
King wurden zwSls Bergleute getStci und fünf
! v e r i e tz t.

Das Trstamrni aus der Erkennungsmarke . Ein
' sonderbares Dokument wurde neulich in England
! gerichtlich beglaubigt . Es war da ? Tcstamcm eines
. mit dem in der Stagerakfchlachi unlcrgangenc » eng -
I tischen Schlachtschiffe „Jndesuilgabli " umgekommc -
ncn Matrosen , der es ans seine Erkennungsmarke

! eingeritzt hatte . Di « Schrift ist so sein , daß sie nur
! mit ? lnwcndung eines Mikroskopcs ganz zu lesen ist.

Der letzte Wille besagt , das; da ? Eigentum des Ver -

istorbcncn an seine Frau übergehen solle ; er ist vom
-1. Feber J91f > datiert und nennt die Namen zweier
«Zeugen . Auch ist einwandfrei festgestellt , bah die

! Buchstaben die Handschrift des Mannes varstcllcn .
jDie Witwe des Verstorbenen ha ! sich wieder verbei -
gratet und lebt jetzt in Australien . Die Hinterlasien -

jschaft beziffert sich auf 253 Pftind .
Alte Manuskripte als Tapeten . In Södcrtölje

sin Schweden hat man beim Abbruch eines alten

lHauses , das früher als Pfarrbau ? diente , eine eigen -
artige Entdeckung gemocht . Als die Räume zu Ende
des 17. , Jahrhunderts und Anfang des ltz. neu ta -

pcziert ' wurden, waren als Unterlage Blätter au ?
einem Nechnungsbuch genutzt worden , von denen

ein groger Teil bis ins Jahr 1393 zurückreicht .
! eme erste Untersuchung dieser jetzt auTgcfundencn
jalten Papiere hat ergeben , das , es sich um Rech -

mungsbclcge der Stadt Södcrtäljc handelt Das

«schwedische Reich - archiv erklärt den Fund für kultur -

historisch sehr wertvoll . Nachdem sie eingebnndcn
sind , sollen die Manuskript der Kulturhistorischen
Bereinigung in Södcrtäljc überwiesen werden .

MMjltslW Ml! 6osioll)olitiL
Valutakonfcrcn ; der Kleinen Entente . Havas

nicldct aus Belgrad : Nach den « Abkommen , das

zwischen den Leitern der Ziegierungcn der Kleinen

/Entente anläßlich der Verheiratung des Königs
Alexander abgeschlossen worden war , wird eine

Konferenz der F i n a n z m i n i st e r dieser
Regierungen im Dezember in Prag stattfinden ,
um den Kurs ihres Geldes zu konsolidieren . Es
!ist möglich , daß Griechenland gleichfalls zu die -

ser Konsolidierungslonfcrcnz eingeladen werden
' wird .

Kommunisten in der Praxis . Einen hübschen
Beitrag zur Kennzeichnung der kommunistischen
Praxis in den Gcwcrtschaftcn und in der Indu -
jlrie lese» wir in der neuesten Nummer des

-„Sozialistischen Boten " , in der daS Protokoll der

Generalversammlung der Arbeiter und Angcstcll -
tcn der Staatlichen Fabrik Nr . 4 ( ehemals „ Pro -
wodnik " ) vom 19 . Mai 1922 veröffentlicht wird ,

fituf der Tagesordnung stand : l . Bericht über die

freie Mitgliedschaft in der Gewerkschaft in Ver¬

bindung mit der neuen Wirtschaftspolitik , 2. Be¬

richt über die Aufgaben des ( staatlichen ) Gummi -

jtrusts . Als erster Berichterstatter sprach der Ver -
dreier des Verbandes der Chemischen Industrie
B a s j u b i n. der von den Arbeitern verlangte ,

aß sie ihre Forderungen dem Stande der Pro -
ultion anpaßten und dafür sorgten , daß die Be¬
liebe der Sowjetrepublik mit dem ausländischen

Kapital konkurrieren könnten . Deshalb dürften
sie der Gewerkschaftsleitung wegen der jetzt avgc -
schlössen - » Kollektivverträge keine Vorwürfe ma¬

chen. Alusterlzafte Kollektivverträge könnten nicht
früher als nach eineni Jahre abgeschlossen wer -
den , wenn die russische Industrie sich erholt ha -
den würde . — In der Diskussion trat ein Arbei -
tcr dem Referenten entgegen und forderte die Ar -

heiter auf . nicht die b ü r o k r a t i s ch e „ r o t c"

Gewerkschaft zu unterstütze «, die die Jntcr -

essen der Arbeiter preisgegeben habe , sondern an
die Schaffung einer freien , unabhängigen Ge -

svcrkschast zu schreiten . Als zweiter Bcrichtcrstat -
jtcr trat der Vorsitzende des Staatlichen Gummi -

trustS , Mürat , auf , dessen Worte hier sestgclxii -
jtcn sein mögen : „ Damit die Betriebe ohne Ver -

tust arbeiten — erklärte er — muß ich den Bc -

( rieb so leiten , wie früher die Rjabütschinstis
kführcnde russische Großindustrielle . D. Red . ) nur
mit dem Unterschiede , daß ich ein neuer , roter

Rjabnschinski bin . Ihr müßt einsehen , daß euer
Leben in unser » Händen liegt , wad wir wollen ,
«werden wir mit euch tun . Will aber jemand von

euch Widerstand leisten , so tvird er ohne Mitleid

hinausgeworfen werden . Ebenso wie die Rjabu -
lchinSkiS und vielleicht noch kräftiger wie sie ,
verde ich euch Arbeitern i » die Fresse schlagen .
Sollten sich aber in eurer Mitte Mcnschewisten
Inden , die ihre Ideen propagieren und Agitation
' reiben werde » , so werden wir kurzen Prozeß mit

ihnen machen , wir werden sie alle aushängen !
Ihr müßt auch dann das Maul halten , wenn der

Trust ans diesen oder jenen Gründen nicht die
jin Kollektivvertrag angeführten Verpflichtungen
erfüllen kann . Auf irgendwelche Lohnzulageii
könnt ihr vor Ablauf eines Jahres nicht rechnen . "
- - Nach dieser Rede des kommunistischen Vor -
itzcnden sprach ein Arbeiter , der darauf hinwies ,

»aß selbst in den schlimmsten Zeiten des ZariS -
ums die Unternehmer es nicht gewagt hatten , so
reck) mit den Arbeitern zu sprechen .

Tie Arbeitslosigkeit im Juni . Nach der

offiziellen Statistik des Ministeriums kür s . zlale
Fürsorge wurden im Juni 25 . 350 Arbeitslose
direkt unterstützt , und durch Vermittlung der Un -

tcrnclnnungen 22 . 000 , zusammen also 47 . 950 . Im
Juni des Vorjahres wurden direkt 29 . 025 , indirekt
13 . 702 Arbeitslose , zusammen 42 . 787 unterstützt .
Die Arbeitslosigkeit ist aso im heurigen Juni
größer als i ie im Vorjahr .

Der Goldbergbau in Böhmen . In den , . Nar .
Lisch " findet sich die Betrachtung eines Fach¬
mannes über den Goldbergbau in Böhmen , wor

die sich in Böhmen befinden , so ziemlich erschöpft
aus l/ervorgcht , daß die wenigen Goldbcrgbaue ,

Bö
~

;■
'

;
sind . Es gibt gegenwärtig ztvei kleine Goldberg -
werke , das eine in Roudna am Blanikberge 1892
angelegt , in dem im letzten Vorkriegsjahre 320

Kilogramm Gold , 1920 dagegen nur 200 Kilo¬

gramm Gold gefördert wurde . Das zweite Berg -
werk ist das in Lipschitz bei Ncuknin .

Ter Verband der chemischen Arbeiter aus der
tschechischen Gcwcrlschastskommission ausgeschlos -
sc ». Vorgestern fand eine Sitzung der tschechischen
Gcwcrkschastskommisiion statt , in welcher der Vor -

sitzende T a y e r l e ein Schreiben des chemischen
Verbandes verlas , welches an die Gewerlschafts -
kommission gerichtet war , in dem der Verband
mitteilt , daß er mit den » Vorgehen seines Vor -
sitzenden Hais einverstanden ist . welcher die von
anderen Verbänden ausgeschlosienen Mitglieder
in den chemischen Verband aufnimmt . Ter Vor¬
sitzende Tavcrlc erklärte , daß diese Tätigkeit im
Widerspruch mit den Beschlüssen des Gewerk¬

schaftskongresses stehe und daß sich der Verband
der chemischen Arbeiter dadurch außerhalb des

Rahmens der Gewerkschaftskomniisiion stelle . In
der Diskussion verlangte der Kommunist Hais die

Einberufung eines außerordentlichen Gcwcrk «
schaftskongresics , der sich mit der Frage bcschäf -
tigen solle , während der Kommunist Tctcnka Ver -
Handlungen zweier Kommissionen zwecks Einigung
vorschlug . Ter Antrag TayerleS wurde sodann
angenommen , wodurch der chemische Verband ans
der tschechischen GcwcrlschostSvcrcinigung auLge -
schlössen erscheint .

Erhöhung des deutschen ZollausgcldeS . Der
Marlsturz hat zur Anpassung des Zollaufgeledes
in Deutschland geführt . ES ist gegenwärtig mit
7900 festgesetzt , das heißt , in Deutschland sind fast
80mal so hohe Zölle wie im Frieden . Mitte 1919
hat das Zvllansgcld 240 Prozent betragen , Mitte
1920 700 , Mitte 1921 1900 und jetzt wurde es
wie gesagt auf 7900 Prozent hinausgesetzt .

Aufschwung der schweizerischen Gnosscn -
schastsbcwcguilg . Soeben ist der Jahresbericht
des Verbandes Schweizer Konsumvereine erschic -
ncn , der ein bedeutendes Wachstum des Umsatzes
des Verbandes anzeigt . Im Jahre 1915 betrug
der Umsatz 59 Millionen , 1921 aber fast 150
Millionen Schweizer Franken .

Internationales aus dem Bau - und Woh -
nungowescn . Eine internationale Zusammen -
fünft aus gcmcinwirtschaftlicher Grundlage täti -

gcr Baubetriebe hat im Mai in Leipzig stoatgc -
fnnden . Es waren Vertreter ans Belgien ,
Teutschland , Franircich , Holland , Italien , Oester -
reich , Schweden Tschechoslowakei und Ungarn er -
schienen , um bisher auf dem Gebiete gemachte Er «

fahningen anSzutauschcn und ihren internationa -
lcn Zusammenschluß zum Schutze der soziale »
Baubetriebe herbeizuführen . Nach reger Debatte
wurde der rcichsdeutschc Verband sozialer Bau -
betriebe einstimmig beauftragt , die Vorarbeiten

für die B a ll h ü t t c n i n t c r n a t i o n a t e zu
übernehmen . Dieselbe soll anläßlich des kommen -
den internationalen BauarbcitrikongrcsscS in
Wien errichtet werden . — Vom 21 . bis 20 . Sep¬
tember wird in Rom ein internationaler

Wohnungskongreß stattfinden . Solche

Kongrcsie haben vor dem Kriege stattgefunden ,

zuletzt 1913 in Schcvcningen . Angesichts des

Wohnuiigsniangcls in der ganzen Welt wird die -

ser Kongreß lebhafte Beachtung finden . Außer
über den Wohniingömangel und seine Behebung
werden in Rom Beratungen über geeignete Bau -

stoffc und Bauverfahren für die Berbilligung des

Wohnungsbaues stattfinden .

Knnft und Wissen .
Nene « Theater . Heute , den 15. : „Meistersinger

von Nürnberg " ; Sonntag , den IG. : „Rnstelbindcr " ;

Montag , den 17. : „ Traviata " . — Schluß der heuri¬
gen Spielzeit .

GEBEN SIE STETS
« ' NMIlWIII » « ' : ' "

LereinsmAiAtN .
Touristenverein „ Die Natur -

srcnude " Prag . Sonntag , 18. d.
1. Partie : Libälc ( Davle ) Zoho -
kancrtal , Eule , Steiniibersuhr , Sa -

zawatal ( Badegelegenheit ) . Trefspkt .
5 Uhr 25 Min . Absahrthalle Wilson¬

bahnhof . Abfahrt 5 Uhr 50 Min . Führer Heller . —
2. Partie : Bad Sclakowitz . — Mittwoch , 19. b.
am Belocdcre : Ende Zahnradbahn , Zusammenkunft ;
vorher Führersißung . 3 Uhr abend . — Achtun g!
Die Freitag - Ausgabe des . Sozialdemokrat " wird
alle Ankündigungen bringen . Sonntagsnuinincr aus¬
nahmsweise .

Mitteilungen aus dem Mbttkum .
Für den InHall dies «: Rubrik übernimmt die Redaktion

keine Verantwortung . )

Ser beste Fliegenfänger
UNlO - WERKE PILSEN

Vertreter : JOSEF POLLAK , Weinberge .
Telephon Nr. 210. 975 fietslova 3

E L I D A

Snavmg - Stick

der

unvergleichlich guten

Stangenrasierseife

den Vorzug .

Herausgeber : Dr. Ludwig Tzech und Karl fff tmah .

Druck : Deutsche Zeitung »« Aktien - Ocfetlfdjnft Prag
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Wufiretsdi
- UKSilabrik

feplitzschönan . ,

IIQss. Tuschen

Ilm , Gummi

Stempelkissen
Stempelfarben

Man schütze eich
vor Nachnhmunccn !

flektoplenblälier . Siegellacke

Stauf

Me Bksiten ?

Aug. Leonkiartii
Bodenb ? . ch a . E.

C utimsoho Fabriken
in Bockenbach .

— OrHniJutifCHjnhr 1826. —
Althowührto Itozopte , die Summe hundertjähriger
Erfahrungen , begründen u. bewahren deu Welt¬

ruf der Firma Leonhard ! .

( BvüSerSau6er 1
<Ti /einnrossfianSl } : r ;>
• Tv Ä/rTj, ' u £ s6cs er - 3 i

CAFE ELEKTRA
PRAG - WEINBERGE

beim Mosern ) , neben dem Deutschen Theatei .

TREFFPUNKT DER GENOSSEN .

Telephon 4854 . 478

gegen IQ auf Raten
liefern wir ;

a) Grnmophono , Platten ote
b) Violinen , Mnndoliuon,Gui¬
tarron . uowio nuch alle au-
deren Musikinstruinontc . —

c) Holz - u. Bloch - Dla &lnntru -'i
mente . — d) Mund - u. /Ich -
harmonlkas . — o) Photo -
grapb . Apparate und deren

Zubehör .

GRAMMOPHONE
IMPORT COMPANY Brünn, )

Froihcituplatz ü.
Preislisten nnch Angahn des !
uowUnbchton InbtrumoutuH

gralla . 472

Die Volksbuchhandlung

Ernst Sanier .
Karlsbav

unierhält ein reichhal
tiges Lager jeder Art

Lileraiur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden
raschest geliefert .

A

ist die voMKümmenste ICaseftsek /e ,
sftiüuwnt ieitfkt , tvüstftt voixii &fidfii und

stäont die Wds & e f

REMÄ

TSzZei ' Co .
Prag - Karlln . Mrälovshö ir . 14 .

Fabrik pharmaceutischer Zuckerwaren .
Eggers Milch - und Kaffeekaramellen ,

Eggers 140er Peppermlnt 544
In allen Konsumvereinen erhältlich .

öääöäpäEäääääänääämääannnanQ

javske nAm . 57
Spedition nlleiuiArt , Verzollungei .
g . oBe Lagerräume Möbeltransport perBahn und Achse ohne Umladunp . 786
Spediteure der „ OroBelnkaufsgesell -

u, schalt " Prag .
ocmoaooxiacanDixoxia ;

Ebermanns
Mundwasser — Zahnpulver

das Beste und Billigste zu »
täglichen Zahnpflege .

ErhSUidv in Apotheken , Drogerien , fe
aifumenm und Koninmvere ncn .

» r . Ebermann . Prait 619 —1 .
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